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Amtlicher Teil.
Ar. 150. ^ 11 :1111

Der Landkreis Wiesbaden hat in Niedernhausen
"n Taunus ein Kindererholungsheim für fchul-
pnichtige Kinder gegründet . Dort sollen erholungs-
dfdürftige Kinder des Landkreises Wiesbaden in
v'erwöchentlicherKur Erholung finden.

Die erste Kur soll am 1. Juli d. Js . beginnen.
Der erforderliche Schulurlaub wird von der Be¬
hörde eingeholt werden. Im Monat Juli werden
üur Knaben ausgenommen und zwar können sich
Schulkinder von 6—14 Jahren aus allen Gemeinden
äußer Biebrich melden.

Der Preis für eine viewöchentlicheKur betrögt
!50 Mark.

Die Anmeldung der Kinder kann entweder bei
dem Vorsitzendendes Ortswohlfahrtsausschusses oder
°ei dem Kreiswohlfahrtsamt direkt erfolgen.

Die Anmeldungen müssen sofort erfolgen.
, Wiesbaden, den 12. Juni 1920.
Das Kreiswohlfahrtsamt d. Landkreises Wiesbaden.

Sch litt,  ft . Landrat.
Ar. 151. . .. ! ;

Delcini'/ .nachunq.
t Der Maurer Philipp Schneider 4 in Frauen-
p -n ist als Beigeordneter der Gemeinde Frauen-
>kin gewählt und von mir bestätigt und vereidigt
worden.

Wiesbaden, den 9. Juni 1920.
7. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
^ "Nr. II . 1305/3. I . V.: S chl i t t. _
Ar. 152. , 1

Betrifft Reichsreiftbrokmarken.
I . Neugestaltung der 'Reisebrotmarken.

Nach dem Erlaß des Preußischen Landgetreide---
7/ätts vom 25. Mai ds. Js . erfahren die Reisebrot-
warkcn eine Neugestaltung.
, Die Reisebrotmarken neuen Musters gelangen
^mnüchst zur Verausgabung . Bis auf weiteres
^halten jedoch die alten und die neuen Marken
^"eneinandsr Gültigkeit.

" *. ' ■* '■ " *'nvinirt npr ipuirren aiiu_
Bis. , Die Ungültigkeitserklärung der jetzigen Marken

t T°‘ßt voraussichtlicherst in einigen Monaten . Bis
Mn findet ein Uintausch der alten in neue Marken

"'M statt.
" . Aenderungen der bisherigen Bestimmungen.

, ») Eine Stempelung der neuen Reifebrotmar-
die bisher von einigen Gemeinden vorgenom-

"EN wurde, ist nicht mehr zulässig.
: . 1)) Die Bestimmung, daß den Verbrauchern für
>oen Reisetag eine bestimmte, vom Direktorium oer
p^ chsgötr-idestelle festgesetzte Anzahl von Reise-
,/älMarken auszuhändigen ist, wird mit Wirkung
°'N 7. Juni 1920 ab ausgehoben. Bon diesem Tage
'D sind den Verkäufern Reisebrotmarken lediglich
M Maßgabe der in ihrer Wohnsitzgemeinde ge¬
wahrten Wochenkopsmengean Brot auszuhändigen.
,, Lm Landkreise Wiesbaden (außer Biebrich) er
innen somit die Verbraucher künftig gegen eine ab
psgeben.p Wochenbrotkarte 3,8 Bogen — 38 Ab
fällte zu je 50 Gramm Gebäckwert (bisher 3.5
^°3en) an Reisebrotmarken.

III . Entwertung der Reisebrotmarken.
Die Bäcker sind unter allen Umständen gehal¬

st?' die von ihnen vereinnahmten Reisebrotmarken
!°wrt zu entwerten . Nur auf diese Weise kann dem
U. sugien Wiederinoerkehrbringen bereits benutz
beiJ

entwerteten ^Marken werden eingezogen, ohne
der Betricbsinhaber Mehl dafür vergütet er

Wiesbaden, den 9. Juni 1920.
?, ^ Der Vorsitzende des Kreisausschusses
^r .: ii 86,1. ' gez. Sch litt.

153. : ■* i,
_ Dekannimachung.

te.. 3)er LanÄwiri Emil Vemno in Wicker ist als
^ ^ germeister der Gemeinde Wicker gewählt , von

r ö ŝtatigt und vereidigt worden.
Wiesbaden, den 11. Juni 1920.

d ft. Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Ii . Kontrollst. 86/1. gez. S chl i t t.

AachdM seitens des Obervcrsicherungsmnts zu
h wsbaden der Ortslohn für den Landkreis Wies-

vom 1. Juli d. Js . anderweit festgesetzt ist.
C eri  sich gemäß § 1246" R. B. O. auch die Hohe
(x. .SU entrichtenden Jnvalidenversicherungsbeträge.
tzMurd vom genannten Zeitpunkt ab folgende Be>-

L̂ Marken zu verwenden:
*• Für mä mliche Versicherte von 16 bis 21

Jahren (Ortslohn 7 -1t) Wochenbeiträge der
„ Lohnklasse V.
d- Für weibliche Versicherte von 16 bis 21 Iah

reu (Ortslohn 4.80 Jl)  Wochenbeitrüge der
. LohnklasseY. t
3‘ uür männliche Versicherte über 21 Jahre

sDrtslohn 8 -1t) Wochenbeiträge der Lohn
klaffe V.
Für weibliche Versicherte über 21 Jahre
(Lrtslohn 5.80 -1t) Wochenbeiträge der Lohn

ft klaffe V
ö- Für Lehrlinge (Ortslohn 4.20 Jl)  Wochenber
R k ^age der Lohnklasse V . _ , , .
1 Lehrmädchen (Ortslohn 3.40 Jl)  Wochenbei-

ira ße  der Lohnklasse IV.
SUcC1 e vorstehenden Sätze gelten für alle Richlinii
ke»kai! Krankenkasse, sowie für solche Kran-
lig;„ iieuniUgUeder, die zu den „unständig Beschas-
!c>bx;, ' .ZU den Hausgewerbetreibenden der -vabak-
Ivftr-Jjkivn und der Textilindustrie oder zu den

' hausgewerblich Beschäftigten gehören. _

Nichtamtlicher Teil.
m»« «Ses AN« .

mz B e r l i n , 11. Juni . Der Reichspräsi¬
dent hat Reichskanzler Müller mit der R e u-
btldung des Kabinetts  beauftragt.

mz Berlin,  12 . Juni . Der Reichs ka » z -
l c r hatte infolge des ihm gewordenen Auftrages
zur Kabinettsbildung an den Abg. Crifpien von der
Unabhängigen sozialdemokratischen Partei ein
Schreiben gerichtet, in dem er ausfuhrte : Zur Lo¬
sung der mir gestellten Aufgabe wende ich mich zu¬
nächst an die Leitung der Unabhängigen sozial¬
demokratischen Partei Deutschlands. Die Wahlen
brachten der Unabhängigen soz-ialdemokraNlchen
Partei 80 Mandate und machten sie damit zur zweit-
stärksten Zartei des zukünftigen Reichstages Die
Beteiligung der Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei an der Regierung ist deshalb das Nachlllie-
gendste. In unserer jungen deutschen.Republik er¬
scheint mir die Teilnahme der Unabhängigen sozial¬
demokratischenPartei an der Regierung aber oe^
wegen als besonders notwendig, weil nur durch
eine nach links hin verstärkte Koalitionsregierung
unsere republikanischen Einrichtungen gegen An-
griffe von rechts verteidigt , reaktionäre Attentate auf
den Achtstundentag Uitt> auf die sozialpolitischenEr¬
rungenschaften der Nachkriegszeit abgcwendet wer¬
den und eine auswärtige Politik durchgefuhrt wer¬
den kann, die den republikanischen und sozialistischen
Ideen der weit überragenoen Mehrheit des deut¬
schen Volkes entspricht. — Anschließend 'bat der
Reichskanzler 5>errn Crifpien zu einer Besprechung,
wobei er zum Schluß auf die Dringlichkeit der Re¬
gierungsbildung wegen der in Spa zu führenden
Verhandlungen hinwies.

Auf dieses Schreiben ist gestern nachmittag die
Antwort der Unabhängigen sozial¬
demokratischen Partei,  gezeichnet Crifpien,
eingeoangen, die folgendermaßen lautet : Sehr ge¬
ehrter Herr Reichskanzler! Im Aufträge des Zen¬
tralkomitees der Unabhängigen sozialdemokratischen
Partei Deutschlands übermittle ich Ihnen folgende
Antwort auf Ihre Einladung vom 11. Juni zu einer
Aussprache über den Eintritt von Mitgliedern un¬
serer Partei in die neu zu bildende Regierung . Die
Unabhängige sozialdemokratische Partei kann nicht
in eine Regierung eintreten , die sich die Wiedorauf-
richtung der im Kriege zusammengcbrochenen kapi¬
talistischen Wirtschaft zum Ziele gesetzt . und zur
Niederhaltung des Proletariats den Militarismus
neubelobt und stärkt, wie e-- die bisherige Koalitions¬
regierung getan hat. Der Eintritt der Unabhängigen
Sozialdemokratie in eine solche Regierung würde
eine Unterstützung der konterrevolutionären Polltik
bedeuten, die sie gvutzdsätzlich bekämpft hat, und
wäre eine Preisgabe ihres Programms und Verrat
an den Interessen der Arbeiter , Angestellten. Klein¬
gewerbetreibenden und Kleinbauern , die der Unab¬
hängigen Sozialdemokratie bei der Reichstagswahl
Stimme und Vertrauen geschenkt haben für die
Fortsetzung ihrer Politik des rücksichtslosen prole¬
tarischen Klassenkampfes mit dem Ziel der Besei¬
tigung der kapitalistisch-militaristischen. Klassenherr¬
schaft. Zur Erkämpsung dieses Zieles ist die Unab¬
hängige Sozialdemokratie zu Beginn der Revolution
in eine gemeinsame Regierung mit der rech"rsogla-
listischen Partei eingctreten. Trotzdem diese Partei
versprochen hatte, das sozialUtjschs Programm zur
Grundlage ihrer Politik zu machen, haben ihre
Vertreter unausgesetzt eine Politik des Kompro¬
misses mit den Vertretern der altstaatlichen Büro¬
kratie, der kapitalistischen Parteien und dos alten
Militarismus getrieben , jodaß die Unabhängige
sozialdemokratischeParcel gezwungen war , aus der
Regierung auszutreten , um nicht mitschuldig zu
werden an der Wiederbelebung des Kapitalismus,
des Militarismus und der von ihnen ins Werk ge¬
setzten -blutigen Gewaltpolitik -gLgenüber der revo¬
lutionären Arbeiterschaft. Die seitdem betriebene
rechtssozialistischen Koalitionspolitik mit den kaplca-
listisch-n Parteien hat dazu geführt, die wahren
Machtverhältnisse zu verschleiern und die Arbeiter¬
klasse in ihrem Vormarsch zu behindern . Die Er¬
starkung der Reaktion, wie sie bei den Reichstags-
wahlcn zum Aasdruck kam, ist nur eine Folge der
rechtssozialistischen Kompromißpolltik mit den ge¬
schworenen Feinden der Arbeiterklasse u . kann mch
bekämpft werden durch die Fortsetzung der . das
Proletariat verwirrenden und spaltenden Koalitwns-
politik, sondern nur durch eine grundsätzliche, k.are
und konsequente sozialistische Politik , d'.e die Besitz¬
ergreifung der politischen Macht durch das Prole¬
tariat und dessen Alleinherrschaft bis zur Verwirk¬
lichung des Sozialismus erstrebt . Ergibt sich aus
der Entwicklung der Revolution die Notwendigkeit
einer sozialistischen Regierung , so kommt für die
Unabhängige Sogialdeinokratie als Uebergang nur
eine rein sozialistische Regierung in Betracht, in
der sie die Mehrheit hat, den bestimmenden Ein¬
fluß ausübt und in der ihr Programm die Grund¬
lage der Politik -bildet. Durch diese Antwort dürste
auch nach Ihrer Ueberzeugung die von Ihnen ge¬
wünschte Aussprache gegenstandslos geworden Wein.

Berlin,  12 . Juni . Reichskanzler Müller
hat den Auftrag zur Kabinettsbildung heute
dem Reichspräsidenten zurückgegeben. Präsi¬
dent Ebert hat nunmehr den Vorsitzenden der
Deutschen Volkspartei , Abg. Dr . Heinze, zu
einer baldigen Unterredung zu sich gebeten. Dr.

Heinze befindet sich zurzeit in Dresden . Heute
nachmittag sind die führenden Mitglieder der
Deutschen Volkspartei zusammengetreten, um
sich prinzipiell darüber schlüssig zu werden,
welche Forderungen die Partei für ihre etwaige
Teilnahme in einer Regierungskoalition auf¬
stellen soll. Die endgültige Beschlußfassung
bleibt der Verhandlung der Fraktion , die am
Montag stattfinden soll, Vorbehalten. Man
spricht davon, daß die Partei besondere Be¬
dingungen für die Persönlichkeiten stellen wird,
die mit der Regierungsführung betraut werden
sollen. Die Deutsche Volkspartei selbst erhebe
durchaus nicht den Anspruch auf einen Mi¬
nisterposten, sondern wünsche in erster Linie die
Aufstellung von Fachministern , wobei es nicht
ausgeschlossen sein kann, daß die eine oder die
andere der Deutschen Volkspartei nahestehen¬
de Persönlichkeit in die Regierung eintritt . Die
formulierten Forderungen dürsten sich darauf
beschränken, die Entpolitisierung des Aus¬
wärtigen Amts und der Verwaltungsbeamten¬
schaft zu verlangen . Außerdem wird ecne Er¬
weiterung der Rechte des Reichswirtschaftsrats
angestrebt. Wie wir weiter hören , hat die De¬
mokratische Partei gegen diese Forderungen
nichts einzuwenden, jedoch sollen sich nach wie
vor innerhalb der Partei starke Widerstände
aegen ein Zusammengehen mit der Deutschen
volkspartei geltend machen. (F . R .)

Duisburg.  Die Arbeiter der Friedrich
Alfred-Hütte in Rheinhausen (Krupp) haben in
einer Versammlung mit gtzvßer Mehrheit beschlos¬
sen, die Arbeit wieder  a u f z u n e h m e n und
dann erneut in Verhandlungen mit der Werkleitung
einzutreden. , Die Arbeiter verlangten einen Stun¬
denlohn von 8.20 Mark ohne Unterschied, ob es sich
um hochqualifizierte oder um Platzarbeiter handelt.
Dem Arbeiterausschuß ist es gelungen, beruhigend
auf die Arbeiter einzuwirken.

Berlin . Die „Tägliche Rundschau" ver¬
öffentlicht ein von den Unabhängigen , der Ge-
werkfchaftskommission und der Betriebsräte¬
zentrale Groß -Berlin herausgegebenes Flug¬
blatt an Arbeiter , Angestellte und Beamte , das
behauptet, daß die militärische Gegenrevolution
jetzt wie ein Raubtier zum Sprung ansetze,
weiterhin die Folgen eines Sieges der Säbel-
bfttatur in krassen Farben schildert und
schließlich zum Generalstreik und zum Kampf
mit der Waffe unter Leitung des revolutio¬
nären Aktionsausschusses ausfordert, wobei
nach einheitlichem Plan in ganz Deutschland
vorgegangen werden solle. Die militaristische
und kapitalistische Gegenrevolution in Deutsch¬
land müsse für immer niedergeschlagen werden,
damit dem Siege des Sozialismus und ^des
Proletariats in ganz Europa der Weg frei ge¬
macht werde und Sowjet -Rußland ilnter-
stützung finde. Die „Tägliche Rundschau"
schließt aus diesem Aufruf , daß die gesamte
Sozialdemokratie einen neuen Umsturz vvrbe-
reite. Sie fordert das Bürgertuin zur^Abwehr
auf und wünscht auch zu wissen, was die Regie¬
rung getan habe, um dieser neuen Revoluüon
entgegen zu arbeiten . — Die „F . Z." bemerkt
dazu: „Wir unsererseits vermuten , daß es sich
bei der hier vorbereiteten Aktion um Maß¬
nahmen für den Fall handelt, daß ein neuer
Putsch von rechts versucht werden sollte. Es ist
ja in den letzten Wochen vor der Wahl bald
von einem bevorstehenden Rechtsputsch, bald
von einem solchen Linksputsch die Rede ge¬
wesen. Offenbar ist man in beiden extremen
Lagern beinüht gewesen, sich für alle Fälle vor¬
zubereiten ; dabei ist nicht alles geheim ge¬
blieben und das hat dann zur Verstärkung der
Gerüchte über bevorstehende Putsche beige¬
tragen . Ueberdies kommen ja auch, aus
anderen Gegenden des Reiches Nachrichten
über Abwehraktioncn der radikalen Linken."

Gewaltszenen bei Krupp.
wb Essen,  11 . Juni . Am 9. Juni nachmit¬

tags zogen mehrere hundert Arbeiter vor das Ber-
waitungsgebäude der Kruppschen Friedrich Al¬
fred - Hü t t e in Rheinhausen  und suchten
von der Werkleitunq die sofortige.Zusage von Lohn¬
erhöhungen zu erzwingen. Die Verwaltung erklärte,
hierüber nur mit dem Betriebsrat als der gesctz-
mäßmen Vertretung der Arbeiterschaft verhandeln
zu können. Die vor dem Gebäude demonstrierende
Menge war inzwischen stark angewachs.m und siegte
nach einigen Reden ihrer Führer sofort das ge;amte
Werk still. Die Arbeitswilligen wurden aus den
Werkstätten vertrieben und die Ausführung von
Notstandsarbcitcn mit Gewalt verhindert . Es kam
zu Ausschreitungen und Mißhandlungen . Die Fried¬
rich Al red-Hütte mit 8500 Mann Belegschaft liegt
völlig still. Keinerlei Noistandsarbelten werden
verrichtet. Der Betriebsrat der Hütte war voix der
Aktion nicht verständigt worden und vermochte bis¬
her wenig Einfluß auf die Tumultanten auszuuben.
Der Schäden rc ch ne t schon I etzt nachMli¬
tt  o n e n, denn infolge des plötzlichen Aufbruchs
des Tuniults und der gewaltsamen Verhinderung
der wichtigsten Notstandsarbeiten konnten ans¬
reichende technische Vorkehrungen, w -e sie beim
Stillegen von Hütten notig sind, nicht getroftzn
werden. Daher ist auch, wenn die Hütte wieder
zum arbeiten kommt, die Jnbetriebnahmc im alten
Umfange auf längere ZeU und t)te Welterbeschaftl-
quno der Belegschaft unmöglich. Eine Storung
der übrigen Kruppschen Werke, die von Rhemhau-
len ibre Rohstoffe beziehen, und die von ihnen wie¬
der belieferten weiterverarbeitenden Betriebe wird
destowcniqer zu vermeiden sein, je langer die tuinul-
tuarische Störung in Rheinhausen anhalt.

England und Frankreich.
mz Amsterdam,  11 . Juni . Der diplomatische

Mitarbeiter der „Cvening Standard " erklärt auf
Grund -einer Miteilung von ziiständlger Regierungs¬
seite, die Behauptung , daß i>i der Entenir eine
Spaltung bestände, sei nicht richtig. Das Ver¬
hältnis zwischen Lloyd George und
Millerand sei höchst herzlich.  Es gebe
kein Mißverständnis und keine Uneinigkeit zwischen
den beiden Regierungen . Es sei klar, daß die eng¬
lische, die französische ukid die italienische Regierung
in einer Anzahl Fragen nicht denselben Standpunkt
einnc-hmen könnten, aber Lloyd George werde
alles Mögliche tun , um die ausgezeichneten Bezie¬
hungen zwischen England und Frankreich io fest
wie möglich zu gestalten. Ein gewisser Teil der
französischen Presse sei damit beschäftigt, Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen den beiden Regierungen
herauszufinden und in den Vordergrund zu .rücken
und in England würden solche Auslassungen von
gewissen Kreisen zu Zwecken wiederholt, über die
unterrichtete Leute vollkommen klar seien.

mz Amsterdam, 11. Juni . Nach einer Lon¬
doner Meldung ist für den 27. Juni eine Zusammen¬
kunft zwischen Lloyd George und Millerand in
Brüssel als Vorbereitung für die Konferenz in Spa
vereinbart worden.

kabinettswechfel in Ikal-en.
Rom,  11 . Juni . Laut „Giornale d'Jtalia " hat

der König Giolitti  offiziell mit der Kabinetts¬
bildung beauftragt . Dem „Messagero" zufolge hat
Giolitti  die Kabinettsbildung angenommen.

Die deutsche Heeresstärke.
Berlin.  Nach einer Züricher Mit¬

teilung soll der Oberste Rat beabsichtigen, das
Ersuchen Deutschlands um E r h ö h u n g seiner
Armee auf 200 000 Mann wiederum abzu¬
lehnen; dagegen ist eine Verstärkung der
deutschen  P o l i z e i t r u p p e gestattet.

Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
hervorhebt, ist deutscherseits lediglich darum ge¬
beten morden, das Heer in seinem jetzigen Be¬
stände über den 10. Juli hinaus erhalten zu
dürfen . Die Bitte dürfte mit der Tatsache der
Wahlen und den Zuständen , die sie im Gefolge
haben, begründet sein. Das Blatt erfährt , daß
eine Antwort des Obersten Rates auf diese Note
noch nicht ergangen sei. Die Heeresstärke sollte
einen der wesentlichsten Verhandlungspunkie
der Konferenz in Spa bilden. Es fei nun ab-
zuwarten , ob die Konferenz verschoben und für
welchen neuen Zeitpunkt sie dann anbcraumt
werden wird.

Die Anleihe für Deukschland.
Berlin,  den 14. Juni . Wie Blätter-

moKiungen aus Paris besagen, verlautet dort,
daß die Beratungen der alliierten Kommission,
die die Internationale Anleihe für Deutschland
vorbereitet , beendet sind. Die Anleihe wird in
Gold fünf Milliarden Franken betragen , welche
Summe bis auf 15 Milliarden erhöht werden
kann. Der gesamte Kredit soll gleichzeitig mit
der von Deutschland zu zahlenden Schadenver¬
gütung verrechnet werden. Hauptbedingung
für eine Anleihe ist, daß die deutsche Finanz-
und Steuerverwaltung unter Aufsicht der En-
tentekommissionen in Berlin gestellt wird.

Die Verwalkungsreform.
Der preußische Staatskvmmissar für die

Verwaltuugsreform , der frühere Minister Dr.
Drews , ist bekanntlich seit geraumer Zeit mit
den Vorbereitungen für eine großzügige Ver¬
waltungsreform beschäftigt. In Vorträgen und
politischen Versammlungen ist in den letzten
Monaten wiederbolt van dieser Reform die
Rede gewesen. Wie die „Voss. Ztg ." jetzt hört,
sind die Vorarbeiten bereits soweit gediehen,
daß dem preußischen Staatsministerium schon
seit einer ganzen Reihe von Monaten Entwürfe
zu einer neuen Landgemeindeordnung , einer
neuen Städteordnung , einer neuen Kreisord¬
nung und einer neuen Provinzialordnung vor¬
liegen. Es handelt sich um einen großen syste¬
matischen' Aufbau, der, wie anzunehmen ist,
wenn nicht dem gegenwärtigen , so doch dem
neuen Preußischen Landtag unmittelbar nach
seinem Zusaminentritt vorgelegt, also vermut¬
lich im Frühjahr 1921 zur Beratung und Be¬
schlußfassung reif sein wird.

Der Marschall Conrad von tzöhendorf in
Lempien.

- Augsburg.  Gelegentlich einer Trauung
[irt Kempten  fungierte der bekannte Feld-



marschall Conrad von Hötzendorf als Trau¬
zeuge . Er hielt eine bemerkenswerte An¬
sprache , woraus u . a . heroorzuheben ist.

Es sei in Deutschland während des ganzen
Krieges mehrfach die Bündnistreue Oesterreichs
in Zweifel gezogen worden. Es sei chm Her¬
zensbedürfnis , aus seinen eigenen Erfahrungen
heraus festzustellen , daß gerade Kager Franz
Joseph stets allen Versuchungen ieder Art , den
unlösbaren Zusammenhang Zwischen beiden
Reichen zu stören , widerstanden habe . Franz
Joseph ist dem Bündnisse bis zu seinem - ode
treu geblieben . Wenn selbst das Schicksal letzt
auch gegen uns war und uns getrennt hat , st
kann das unmöglich für immer fem . Der Geist
dieser Vundesgenossenschaft lebt m unseren
Völkern, und was mehr als 30 Jahre m Fre¬
den und Krieg seinen festen Bestand hatte,
muß wiederkommen. Eüi Volk, das so tüchtig
und fleißig war , das so unendlich viel für die
Kultur gewirkt hat , wie das deutsche, kann
nicht untergehen , sondern wird mit Bestimmt¬
heit einst seine Auferstehung feiern, und dann
wird auch Oesterreich wieder an seiner Celle

^ °Der Feldmarschall, welcher diese Worte in
tiefer Bewegung sprach, war der Gegenstand
begeisterter Huldigungen der Kemptener
Bürgerschaft.

an Geldmitteln nicht inehr bleiben könne, u li <
wahr  ist . _

M SW. fit

überhaupt noch lohne. Man knüpfte an den Fall
an. daß der Nettobetrag des Hauptgewinnes von
422 500 Mark einem Spieler in voller Hohe zusallt.

Biebrich. den 14. Juni 1920.
Das Wahlergebnis von Hessen-Nassau.
Kassel,  12 . Juni . Bei der endgültigen

amtlichen Feststellung des Ergebnisses im 21
Wahlkreis ergab sich, daß das Z c n t r u m und
die M e h r h e i t s s o z i a l d e m o kr a t e n ie
einen Sitz mehr  erhalten , als bei der vorläu¬
figen Ermittlung . Der Zuwachs des Zentrums
gleicht sich aber dadurch aus , daß für die Parte,
die Aussicht auf einen weiteren Sitz durch die
Wahlkreisverbinduug mit dem 22 . Wahlkreis
(Hesfen-Darmstadt ) nunmehr entfallt . Der so-
ziatoemokratische Gewinn von einem Sitzi
gegen verschafft dem Schriftsteller Gustav Hoch
(Hanau ) ein Mandat . Den Deuts  ch n a t,  o -
n a l e n ist ein weiterer Sitz aus der Wahlkreis¬
verbindung gesichert . Es entfallen also auf die
Deutschnationalcn 2 Sitze , die Deutsche Volks¬
partei 3 Sitze , das Zentrum 3 Sitze , die Demo¬
kraten 1 Sitz , die Wehrheitssozialdemokraten
5 Sitze , die Unabhängigen 2 Sitze.

Meine Mtteilrmgeu.
mz Berlin . 11. Juni . Der „Lokalanzeiger" be-

von unterrichteter ßelle zu Horen, ^
ibeni Ebert  gedenke , nicht noch-hauptet,

R « ichsprä
ma!s für die Präsidentschaft zu kandidieren, beson
b -rs weil sich gewisse Widerstande innerha b seiner
Nartei geltend gemacht hätten ,i Es handelt sich bei
Z § r Meldung um eine reine Kombination ohne
ici>e Erkatter ^ llmb ^ Dle' Wiener „Arbeiterzeitung"
veröffentlicht eine Meldung aus Rotterdam , daß m
belgischen Kreisen verlaute . Exkaiser Karl habe sich
an die Ententereglerungen mit der Bitte 8-wanM.
seine Rückkehr nach Ungarn ^ gestatten. .^ er ^Cx-

wähkaiser behaupte, daß er IN der Schweiz wegen
Mangels an Geldmitteln nicht bleiben könne,
rend er in Ungarn als Privatmann aus seinen

®Ut<| netu£ m  Seiner Mitteilung des Präsiden¬
ten Fxhrenbach wird der R e i chs t a g am 24. Juni

zusaMmeMrellm ^ Staatspräsident Deschanel, der
ivii seinem Sturz aus dem Elsen¬

bahnzug einen langen Landausenthalt angetre .en

* Der Wetterbericht kündigt zwar immer und
immer wieder Gewitterneigung an, doch will es
nicht zu einer solchen Entladung kommen, Ob-
aleich man vielerorts noch mit der Heuernte beschaf¬
ft isst wäre ein kräftiger, durchgehender Regen
sehr zu wünschen. Am gestrigen Sonntag hGte man
sich auf eine kräftige Dusche gesoßt gemacht, aber
wenn auch rings am Horizont zeitweilig die Wol¬
ken sich zusammenballten und sogar Donnergrollen
börbar mar, so behielt doch das sonnige Witter die
Oberhand. Der Bekehr hatte gestern allenthalben
wieder ein Riesenmaß angenommen . .

* Mit 6 5 I a h r e n m d e n Ruhe  fl a n o
Ein soeben ausgegebener Erlaß des Ministers für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung vom 1- Jum
erklärt eine VerjungungdesLehrk  o rp cts
an den höheren Lehranstalten für die mannluhe und
weibliche Jugend als unabweisbar . D.e *
digkeit ergibt sich daraus , daß mfc. ge bet

berechnet- an der Hand des Steuertariss , daß von
diesem Betrag eine Jahressteuer von rund 250 000
Mark zu entrichten sei, und zog daraus die « chtutz-
lotaerung , daß das Spielen in der Lotterie nun nicht
Lehr lohne Bei dieser Betrachtung hat achcr w°-
railf halbamtlich hingewlesen wird , die Borschrstt
im 8 25 des Einkommensteuergesetzes keine Berück¬
sichtigung gefunden. Nach dieser Vorschrift wird
bei außerordentlichen, nicht regelmäßigen un«
kehrenden Einnahmen , zu, denen die Lotterlege-
miniie gehören, die Steuer von- dem gesamten
steuervstichtiaen Einkommen nach ,dem Hunderü,
satz erhoben, der sich nach 8 21 des Gesetz es für das
Einkommen des Steuerpflichtigen nach Abzug der
außerordentlichen Einnahmen berechnet. Falls sich
hiernach kein Hundertsatz ergibt , wird , die Steuer
nach dem niedrigsten, im 8 21 vorge,ehenen Ab¬
gabesatz erhoben. Hat also «>n St °umpsl,ch lger.
dem ein Lotteriegewinn van 422 50Ü JJiarr
fallen ist. neben diesem Gewinnbetrage nur nocki«m
steuerpflichtiges Einkommen von 1000 Mark gehavc,
io würbe er von seinem gesamten Einkommen von
423 500 Mark nur mit 10 vom Hundert , mithin zu
dem Steuersatz von rund 42 000 Mark zur Einkom¬
mensteuer zu veranlagen sein, so daß ihmnach Emt-
richtung der Jahressteuer noch ein bedeutender Be-
trag aus dem Lotteriegewinn verbliebe.

mz Die. Vorschriften über den Abzug von der
Einkommensteuer am Arbeitslohn gemäß den 88
45—52 des Einkommensteuergesetzes, die am io.
Juni ds. Js . in Kraft treten , ftihrten in der Oeffent-
lickikeit vielfach zu irrigen Ansichten. Es besteht
die Annahme, als ob nur der vom 25. Juni «b ver¬
diente Arbeitslohn dem 10-prozentigen Abzug
unterliege . Der Arbeitgeber habe daher , wenn er
den Arbeitslohn am Schlüsse eines bestimmten Zell-

bezw. 230 M . für die Rute . - Einem Mag ist ras¬
antrage , den früheren Mitgliedern des Magistrats,
den unbesoldeten Stadträten Burand und Kraft daS
Präöitat als Stadtälteste zu verleihen, wurde wider-
jvruchslos zugestimmt. — Endlich fand noch .
neue Friedhofs - und Gebühren -Ordnung für das
Bestattungswesen im Ganzen nach den Vorschlägen
des Magistrats die allseitige Zustimmung unter Ab¬
lehnung eines Antrages von sozialdemokrat ch"
Seite , eine weitere Ausdehnung der Staffelung
nach den Steuersätzen Zu beschließen, so daß S>
Höchstgebühren für eine Erdbestattung statt 570
nach dem Magistratsantrage auf 1500 M . zu, steh"
kämen. Die Bestattungsgebühren richten sich oe-
ncuen Vorschlägen gemäß nach dem Alter und nach
dem Steuersätze. Sie beginnen mit 10 M.
Totgeburten , 20 M . für Kinder unter 6 Jahren.
Mark für Kinder von 6—14 Jahren und 40 Ma
für Personen über 14 Jahren , und enden m
einem Satz von, wie bereits erwähnt , 570 Mari.
Die Gebühren für die Feuerbestattungen sind etwas
billiger. Wer eine besondere Ausstattung df
Leichenwagens oder der Trauerhalle für die
staitungsfeierlichkeiten beansprucht, hat auch da w
zu bezahlen. Der Stadt verbleibt auch nach dies n
er höhten Bestattungssätzen immerhin noch ein Z»-
schuß von 72 000 M . Die neue Gebührenordnung
soll zunächst bis zum 1. April 1921 >n Kraft bleiben
Dis Friedhofsordnung gibt der Stadt die Möglich
fei; bezüglich der Beschaffenheit der Grabdenkmale
den Cl-arakter der Einhelligkeit des Fr .edhoses z»

Wiesbaden . Di« bekannte, im Kriege bedeck
Kaiser Wilhelm-Hestanstalt, m

raumes zahle, eine doppelte Rechnung aufzumachen,,
eiirmast Las ' sein ,Arbeitnehmer bis , zum % .Jnm

zur Erholung von seinem Sturz aus
r»htt ’̂in cinPix Icuiccu ßcinbciufcntbcut

Wd sich' im Juli aus einige Wochen nach dem
Luftkurort Dreiährcn im Obereisaß begeben.

Berlin . Nach einer Meldung des .'Zü¬
richer Anzeigers " aus Paris hat Frankreich ur
1 Z 1 insgesamt 18I Milliarden  Franken
als Einnahme von D e u t s chl and  für
Wiedergutmachung in den ordentlichen Staats¬
etat ausgenommen.

London . In Negierungskreisen ist man
daß Frankreich und England

stände den Schulen wesentlich gesteigerte Aufgaben
zufallen. Diesen gesteigerten Anforderungen steht
aber zweifellos im allgemeinen eine durch die Le¬
bensmittelnot und die Erregung der Zeiten heroor-
qerufene Schwächung der Leistungsfähigkeit gegen¬
über Sie macht sich vornehmlich bei Personen von
höherem Lebensalter bemerkbar und bewirkt hauslg

erhebliche MinderungderA ^ itskraft d

Jta !stn ' 'imterstützen wüsten , dainitesausder
verzweifelten Lage , in der es sich SIenwart g
befindet, herauskomme, und zwar fall dies ge
fchehen durch Zuerkennung eines weheren An
teils an der von Deutschland 3" Zahleirden -
chädigung . Auf diese Weise hofft man . Julien

dazu Zu bringen , ander  strengen Durchfüh¬
rung des Friedensvertrages mitzuwirken.

Bern Die Schweizerische Depefchenagen-
tnr erhält folgende Mitteilung : Das Sekretariat
Kaller Karls  stellt fest, daß Oie vom
Wiener Korrespondenzbüro verbreitete migeb-
liche Rotterdamer Meldung , eines Wiener
Blattes , wonach Kaiser Karl dm Ententereg -
ruvaen ersucht habe , nach Ungarn  zurr .«
kehren zu dürfen , wo er als Privatmann leben
wolle , da er in der Schwei ; wegen Man -.el

de7 Rüwldes Bmmte'n ' in' den Ruhestand zu
einem früheren Zeitpunkt geboten erscheint als es
ehemals der Fall war . Dazu kommt ferner , daß für
die baldige Unterbringung der in Übergroßer Zahl

Kandidatinnen des höheren Lehramts sowie der ach
Anstellung wartenden jüngeren Lehrer und Lehrer,
innen Platz geschasst werden muß. Äm weiteren
Verlauf des Erlasses verlangt der Minister von den
Schulleitern bis zum 1. Juli eine genaue Zusammen¬
stellung aller Lehrkräfte, die das 65. Lebensjahrent¬
weder bereits vollendet haben oder bis zum Jahv^
,'chiuß 65 Jahre alt werden. Des weiteren werden
die Schulleiter angewiesen, mit den in Betracht
lammenden Lehrkräften m schönerer , aber em-
drinolicher Weise Rücksprache, zu nehmen und sie zu
einer Erklärung aufzufordern . wanni s>e mi den
Ruhestand zu treten bereit sind. Der Minister
nimmt an , daß die nei.e Besoldungsordnung vielen
den Entschluß erleichtern wird . Haenlsch gibt
übrigens der Erwartung Ausdruck, daß die für not¬
wendig erkannte Berfügung sich über den gesam¬
ten Beamtenkörper  Preußens zu erstrecken
habe.

Diese Auffassung ist irrig . Dem improzeniigen
>ug unterliegt jeder Arbeitslohn , der vom 2v. Juni
an zur Auszahlung gelangt und zwar auch wenn er
auf die vor dem 25. Juni liegende Zeit entfallt.
Werden also beispletsweise für die Lohnwoche vom
21.—25. Juni 250 Mark ausgezahlt , so sind 10 Pro-
si»nt von den ganzen 250 Mark in Abzug zu brin-
gen Werdön am 30. Juni 1000 Mark Arbeitslohn
für den Monat Juni ausbezahlt , so unterliegen die
ganzen 1000 Mark deni Abzug. Eine Auseinaiider-
setzung findet also zwischen dem vor und nach dem
25. Juni verdienten Arbeitslohn nicht statt.

wc Wiesbaden. In der Stadtverordneten-
Sitzung am Freitag wurde zunäcW voin Vorsitzen¬
den zur Kenntnis gebracht, daß wegen noch nicht
ftattqehabter Zutasfnng des Wahlgesetzes über die
Wahl zum Kommunallandtag vonseiten der hohen
MtÄalliieüen K°m:ni,si°n diese Wahl erst fpater
vorgenommen werden dürfe. Die Siedelung
Gesellschaft für Krieger -Heimstallen ^1  einen An¬
tra« vorgelcgt auf Genehmigung von 300 000,Mark
Ueberteuerungskosien, weiche Voraussetzung ist für
die Bewilligung eines staatlichen Ueberteuernngszu-
lchusies in Höhe von 900 OOOM . Ein Antrag , in di-
Nrechung des Antrages einzutreten , um dem
Magistrat eine Richtschnur für seine Stellungnahme
zu geben, wurde cckgelehnt. Der Magistrat , steht

tend vergrößerte
Militär -Kürhaus , >',t von « w m ^ ^ |
franzSsische Behörde zur Kur sur deutsche Ost>E
„nd Mannschaften, die an KriegsverletzungenReldew
freigegeben. Die Kuren erfolgen auf ,e 4 Wochen
unemgÄtlich. Die Meldung nruß bei dem zustaMl ^
gen Berjorgungsamt erfolgen.

— Z u m M i l ch st r e i k schreibt uns der RE
Landverband : Die Verhandlungen zwischen m !
Stadt Wiesbaden und den Baueristchasien, bei
die Wiederausnahme der Milchllcferuna , haben o>
jetzt zu keinem Ergebnis geführt . Die Stadt »
baden ist bereit, den Preis von 2 Mark je Lst I
Milch ab Stall zu bezahlen denn sie hat emgeseZ
daß sich die Produktionskosten so hoch stellen. Df
siebt aber das Verbot der Regierung entgegen
Welche Wirkung die Erhöhung des Miichprest̂ s
auf die Belieferung der Stadt Mesbaden mit

' - - 1 ' ■ zeigt die Tatsache, daß sich die J
Neferungen seit der Erhöhung des Preises aw^
Mark , von 4500 auf 6800 Liter ,— , also um 2U
Lffer — vermehrt haben. , Im übrtcjcri haben
Bauernschaften mit den Milchhändlern Verhano
aen gepstoaen, und diese sind bereit, den B
fü? die Milch 2 Mark je Liter zu bezahlen und *,
direkt an die Verbraucher sur Mk. 2.40 je

* Die Besteuerung der  L ott er ic  ge¬
rn i n n e. Rach Verabschiedung des Relchseinkom-
mensteuergesetzes war die Frage erörtert worden,
ob wegen' der Bcsteueruna der Lotteriea - winne das
Spie ! in der Preußisch-Süddeutschen Klassenlottenc

auf dem Standpunkt , ein Sinken der Preise <MW
tcn zu sollen bevor gleichen Anträgen naher getre¬
ten werden kann. Die Antragsteller hat er auj
Samstag zu einer Konferenz eingeladen, um sich
deren Fllianzierungsplan vorlegen zu lasten und
m tIhnen zu beraten, wie möglicherweise aus an¬
dere Weise ihren Interessen gedient werden kanm —
Für Wahlen von Mieter -Beisitzern sur das Miel-
einiaunasamt lagen eine bürgerliche >md eine
sozialdemokratische Vorschlagsliste vor . Für jene
wurden 32, für diese 19 Stimmen abgegeben, sodah
4 bürgerliche und zwei sozialdemokratsicheKandida-
icn als gewählt zu gelten h°ben — Die Umlegung
von Bauland an der Aar -, und Hvlbeinstraße. wo,
bei die Stadt besonders mitinteressiert ist, wurde
gutgeheißen, ebenso der Ankauf von 2 Aeckern, g -
legen im Distrikt Unterschwarzenberg -n nächster
Räbe des Südfriedhoss an dem von der Mainzer-

IlCfcr̂ . Rach einem Erlaß des preußischen MimstÄ
des Innern auf eine an ihn gerichtete, dies 51
[iciie Entschließung des Landesausschusses des « >
zirksverbandes des Reg.-Bez. Kassel denkt das pA
ßische Staatsministerium nicht daran , die Prov .
Hessen-Nassau in zwei Provinzen zu trennen ^
irgend welche Veränderungen an dem Besitzstau,
der Provinz , sei es durch Absplitterung einzew I
Landcsteile , oder aber durch. Abtrennung von 1 i
len des einen Regierungsbezirks uno Zut u
derselben an den anderen vorzunehmen . Es w
demgemäß die Provinz Hessen-Nassau m ihrer
herigen Zusammensetzung weiter bestehen.

— Die hiesigen Blätter veröffentlichen fE
Am 8. Mai 1920 hat der General Morüaĉ ,des : Am 8. Atai 102Ugar oer iseuerlli

Kommandeur des 30. Armeekorps , dem Vertr ^ j
der Staatsanwaltschaft beim 1-..K w
Befehl erteilt , gegen drei französische Solda en ^ ,
Infanterie -Regiments 167 einzuschrelten.
hatten sich.mittels Waffen und Gewa al . ^

j5 ^ ,ssiSiiÄÄ,,höriger in den Wäldern von Wiesbaden und "
aebunü vorgekommen sind, jchuldlg gemaa)t." ' n\ i muvSr > öl « ’Tirnillt Iwc Wegen Diebstahls wurde ein.Mann  ^

hex in einem Gasthause die Hab!genommen;
keilen einer Dame, als diese ausgegangen

läge führenden

Roman von  R « inhold Ortmann.
(22. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

Als sie im langsamen Aufundniederschreiten
zum fünften Male an das Ende der dunklen Allse
gelangt waren , riß er sie plötzlich ung-stum >n stm
Ai-me, und die Glut , mit der ihre we.chen App n
seine Küsse erwiderten , tilgte alles aus , was sich m
ihm vielleicht noch ausgelehnt hatte «^ en die
widerstandslose Unterwersting unter ihren Willen.

Du wii-st ihm nichts verraten — nicht wahr.
flüsterte sie in seinen Armen . Nichts von unserer
Liebe und nichts von der Begegnung diests Abends.
Du gibst mir Dein Ehrenwort daraus , Geliebter?

Ja , mein Ehrenwort gegen Deinen Schwur.
Wehe dem von uns beiden, der sein Dersprechen

^ ^ Aber Du hast Lettinger zu Deinem Vertrauten
gemacht. Wenn er nun aus^ eine Frage meines
Mannes den Angeber spielte?

Du kennst ihn sehr schlecht, wenn Du ihn dessen
fähig glaubst. Aber ich werde mich zu Deiner Be¬
ruhigung auch seiner Verschwiegenheit ausdrücklich

*Ohne ihm zu sagen, daß wir uns gesprochen
haben und daß cs auf meine Bitte geschieht.

Nickt ein Wort wird er davon erfahren.
Wie großmütig Du bist, Paul ! Wieviel werde

ick an Dir gut zu machen haben!
Noch einmal ließ sie es geschehen, daß er st,

küßte. Dann aber erinnerte sie sich m>t gut ge
Gicltbii Erschrecken, wie lange sie schon hier drau
ff n r pvmriltcn und wie leicht es geschehen könne,LrK d»«»V —»-«-

* tbt  Ich Dich . 0, meiner Abeeise noch eine
mal sehen? fragte Leuenhoff. während er sie No an
den Anfang der Allee zuruckoegleüete. Denn sie
hatten sich bereits darüber verständigt , daß er h er
nicht bleiben dürfe , sonden bemüht sein müsse, st-b
eine Existenz zu gründen , die ihn in den tot«
setzte, sie gleich nach erfolgter Scheidung ^ heiraten.
So vollkommen hatte sie ihn wieder in ihrer G-
walt , daß er sich willig sägte , als Mazda erklar.e
eine nochmalige Zusammenkunft wurde sich unauf¬
fällig -kaum ennögi !ck)en lassest.

Es handelt sich ja auch schließlich nur um
wenige Monate , sagte sie. Was bedeutet diese kurze
Prüstmgszseit gegen dis lange Glückseligkeit, d,e uns
nach unserer Vereinigung erwartet ? -

Das war die Versicherung, die wie ein Heller
Jickelklang in seinem Herzen weitcrtönte , wahrend
er nach hastigem Abschied als ein neuer Mensch m>t
erhobenem Haiipto und leichten, elastischen Schritten
zu dem Hause des Freundes zurückkehrte.

17.
Mühselig und stockend schleppte sich das Ge¬

spräch im Rauchzimmer der Villa Antonie ym.
Eva war ganz verstummt , und der Konsul bemühte
sich kaum, seine üble Laune zu verbergen.
mußte Stuart Milner , obwohl seine Gedanken un¬
ausgesetzt bei der ihm von 5>arriet drohenden Ge¬
fahr waren , fast ganz allein die Kosten der Unter¬
haltung bestreiten . Sein Unbehagen wuchs mit
jeder Minute , und er wartete mit brennender Un¬
geduld auf die Gelegenheit, sich auf gute Art verab¬
schieden zu können. Kaum je zuvor mochten sie
alle drei mit gleicher Deutlichkeit empfunden haben,
wieviel Magdsts Liebenswürdigkeit , ihr 'heiteres
Temperament und die Beweglichkeit ihres Geistes
für das Behagen dieses Lzauses bedeuteten. Na¬
mentlich Rudolf Gernsheim fühlte ihre Abwesenheit
so schmerzlich, daß er schon jetzt entschlossen war , um
jeden Preis noch an diesem Abend eine Versöhnung
herbeizufiihren.

Das träge Bächlein der Konverjation drohte
eben ganz zil versiegen, als ein unerwarteter lBe-
such ihm zu Stuari Mitners großer Erleichterung
neue Nahrung zuführte . Wie er es zuweilen tat,
wenn fein Weg an der Villa Antonie vorubergmg.
war Doktor Ullmann, der alte Hausarzt , trotz der
späten Stunde noch aus ein Glas -Wein und eine
Zigarette , wie er scherzend sagte, hereingekommen,
und seine joviale Art brachte bald ein wenig Le¬
ben in die kleine lGesellschast. Gr machte übrigens
kein Hehl daraus , daß er mit Eoas Aussehen durch¬
aus nicht zufrieden sei, und er ließ dnrchblicken, daß
solche Wunderkuren , wie die von seinem Kollegen
Lettinger vollbrachte, zuweilen auch ihr Bedenkliches

^ Sie sollten es ruhig wieder eine Weile mit meie
ner altmodischen Methode versuchen, liebes Kind,
jagte er . Sie !>ot jedenfalls den Vorteil , daß sie
Ihnen nichts schaden kann Die Verantwortlichkeit

für solche Gewaltsachen, wie Sie während der letz-
ten Wochen vielfach riskiert haben , getraue ich mich
nicht zu übernehmen.

Eva war rot gewoben, wie immer , wenn in
ihrem Beisein Lettingers Erwähnung geschah. Sie
wollte etwas erwidern , das nach ihem Minenspiei
zu urteilen , sicherlich ein lebhafter Widerspruch ge¬
wesen wäre . Aber sie kam nicht dazu, denn der
scharfe Knall eines Schusses, der in unmittelbarer
Nähe des Hanfes abgefeuert sein mußte , unterbrach
die eben begonnene Rede und ließ sie mit emem
Schrei zusammenfahren.

Milner und der Konsul sahen sich bestürzt an.
Doktor Ullmann aber , der eben mit behaglichem
Schmunzeln nach seinem Mas Rotwein gegriffen
hatte , meinte beruhigend : Es ist jedenfalls der
Gärtner Ihres Nachbars Tesdoxf, der in fecnem Re¬
vier auf Katzen schießt. Ich habe ihn vor acht Ta¬
gen schon einmal mit dem Mordgewchr getroffen

Rudolf Gernsheim jedoch, der sich mit sehr
ernstem Gesicht erhoben hatte , schüttelte den Mps-
Es war nicht in Tesdorfs Garten , sondern in dem
meinigen, und -es war auch nicht der Knall eines
Teschings. — Kommen Sie Stuart , wir wollen
doch lieber Nachsehen, was das bedeutet.

Er erinnerte sich an die schattenhafte mensch¬
liche Gestalt, die er vorhin zu sehen geglaubt hatte,
und noch -eine andere beängstigende Vorstellung,
gegen die er sich freilich mit -aller Kraft des Willens
wehrte, trieb ihn hinaus.

Wäre Magda an feiner Seite gewesen, so
würde es ihm gewiß nicht eingefallen sein, sich um
den Schuh und den Schützen zu küncmern. Aber
sie war nicht da, und sie hatte sich im Groll , wenn
nicht in Verzweiflung , von ihm getrennt . Das war
genug, ihm um seine Ruhe zu bringen und diesen
Schuß zu einem Ereignis zu machen, für das er un¬
ter allen Umständen sofort Aufklärung haben mußte.

Im Gärten war es jetzt so -dunkel, daß sich die
Sträucher und Bäume wie unheimliche schwarze
Massel, von abenteuerlicher Gestalt ausnnhmen.
Mit jo langen Schritten lief der Konsul über die
wohlbekannten Wege dahin , daß Milner Muhe
hatte, ilM zu folgen, und daß der bejahrte schwer¬
fällige' Doktor, der sich von den Nachforschungen
nicht hatte ausschlietzen wollen, obwohl er sie für
höchst überflüssig hielt, vollestds um ein beträcht¬
liches Stück zurückblieb. Eva hielt sich aus Hofltth-
Flurgarderobe vergebens nach ihrem Tliche gesucht:

feit neben ihm. Sie fröstelte, denn sie hatte
aber es war vielleicht noch mehr ihre tro, f
Stimmung , als die abendliche Kühle, die Ile
schauern niachte.

Da ertönte -von der Straßenseite des Ga -
her ein Aufschrei: Magda ! - Barmherziger «

Eva stürzte jener Richung zu. Der alte - R
dem es eisig über den Rücken herabgeneselt
setzte seine steifen Beine ebenfalls in eine bei
nigte Gangart , wie er sie ihnen seit
mehr zugemutet hatte, und die aufgeregten St n
ließen ihn ihn« Mühe die Stätte des Unglücke

k™' Der Konsul kniete neben einer am Boden !
genden weiblichen Gestalt, deren Oberkörper «r t
beiden Armen umschlungen und halb ausge ^
hatte, und in wahnwitziger Aufregung sprach c
ablässig mit den zärtlichsten Koseworen <ms z

- -- - - Das weiße Seidenl^scheinend Bewußtlose ein. ., ..
mit dem ihr Kopf umhüllt gewesen war h°" f
nach hinten geschoben, und Ullmann sah m ^ ß
Gernsheims wachsbleiches Gesicht, das UN m ^
neu geschlossenen Augen das Gesicht «mer To
sein schien.

Um -des Himmels willen, Konsul, was st
fchehen? Ist Ihre Gattin verwundet ? j

Ich weiß nicht! stöhnte Gernsheim . V
mir ja keine Antwort . So helft mir doch,
Haus zu bringen . Sie ist doch nicht tot ? ^
wahr , Doktor, sie kann nicht tot sein? Es stk
gewiß nur eine Ohnmacht. Man ficht l<*

fei

" ihm behilflich sein ^ {t
über als er zu diesem

Wunde.
— Der Arzt hatte

Magda aufzuheben; aver acs er za ^
seine Hand auf ihren Rücken legte, fühlte er ^
Feuchtes und Warmes an feinen Fingern - ^
muß Licht machen, sagte er. Es ist nötig, som ^
Untersuchung vorzunchmen . Möchten Sie j
nicht eine Matratze oder -wenigstens «ine » ^
Decke heransschicken, Fräulein Eva ? Wir - r,
die Frau Konsul darauf besser transpok
können. . . . , t&fi

Das junge Mädchen, das bis dahm ganz ! ^
mit verstörtem Gesicht dagestandc-n, gehorchte'^
Einspruch zu erheben oder eine Frage 3“ k#
Sowie sie sich zum Gehen gewandt, brachte
eine kleine «lektrische Taschenlaterne zmn B
und gab sie Milner zst haltest.



üstrikt Speyerskopf abrücken, um dort einen Gang durch die Stadt zeigt an zahlreichen Geschöf, l. _ - _ C,oy  STsrntlfh ^ tT hfiQ bI 'Q<ll4Q}€ ln s tDt £ J3l 'O
Brand zu löschen, der in einem großen hohlen
Bäum angezunüet worden mar und einen größeren
Walübrcmü zu verursachen drohte.

fc Naurod i. T. Unerwartet traf Konrad Die¬
senbach, 'der, Sohn des hiesigen Milchhändlers Fr.
Diefenbach, aus russischer Gefangenschaft bei seinen
Eltern wieder ein . Diefenbach war bereits , im Jahre
1S16 in russische Gefangenschaft geraten und in
Sibirien interniert . Mit ungefähr 2Ü0 Kameraden
verließ er am 17. März auf eigene Faust hin das
Land und qelangie glücklich in die Heimat.

Frankfurt . Die Kriminalpolizei nahm den 14-
führchen Schüler Edgar Glücksmann, Wollgraben 6,
wegen Schieberschwindeleien großzügigster Art fest.
Das Bürschchen machte bei zahlreichen namhaften
Weinhandlungen Besuche und bot diesen Zucker in
großen Mengen und ungewöhnlich billig an, näm¬
lich 5.80 Mk. das Pfund . Sämtliche Geschäfte, ohne
Ausahme , fielen auf den Schwindel herein und be¬
stellten nicht nur Zucker, sondern gaben dem Drei¬
käshoch auch Borauszahlunqen bis zu 2000 Mark,
ohne auch nur irgend eine Sicherheit zu verlangen.
Der Zulker aber blieb aus . Mit dem Geld lebte der
Junge einen guten Tag.

— Der „Frankfurter Zeitung " zufolge rechnen
die städtischen Krankenanstalten mit einem Fehlbe¬
trag von 48 Millionen Mark . Verschiedene An¬
stalten sollen deshalb geschlossen werden.

— Die Funkspruchstation der Hauptpost zur
Uebermittlung von Handelsnachrichten jeder Art an
die Handelskammer und deren Interessenten ist nun¬
mehr in vollem Betrieb . Jeden Margen 6.30 Uhr
treffen die Meldungen im Hauptpostgebäu.de ein
und können nach Ueberträgung und Vervielfälti¬
gung bereits um 9 Uhr den Handelshäusern usw.
zur Verfügung gestellt werden . Neben dieser Ein¬
richtung erhält die Handelskammer bis zum Herbst
noch eine Station für drahtlose Telephonie.

— Der Magistrat hat die Belohnung auf die
Ermittlung des Felddiebes , der am 6. Juni an der
Goethcruhe den städtischen Feldschüßen Krieger er¬
schoß, von 2000 auf 3000 Mark erhöht.

Nied a.  21 . Ein junger Bursche, der einer Frau
den Zopf abgeschnitten hatte , ging vor .dem Höchster
Schöffengericht straffrei aus , weil die Frau erklärte,
sie . habe sich durch die Tat dep Zopsabschneidens
weder gekränkt noch beleidigt gefühlt. Außerdem
fei auch der Zopf falsch gewesen. Das Gericht stellte
das Verfahren ein.

Frankfurt . Weshalb in Frankfurt die Le¬
be n s m i t t e l p r e i s e sich fortgesetzt aus be?
trächtlicher Höhe halten, erfährt man aus dem neuen
städtischen Haushaltsplan , der für das Lebcnsmittel-
amt an Ausgaben allein rund 11 Millionen Mark
vorsieht. Die vorjährigen Unkosten beliefen sich aus
4 Millionen Mark . Ob überhaupt das Lebens¬
mittelamt in diesem gewoKigen Umfange — 2000
Angestellte! — bei der allmählichen Freigabe der
Lebensmittel, noch nötig ist, wird in Stadtverord-
netonkreisen ernsthaft bezweifelt. Denn seit einigen
Tagen sind auch u. a . Kartoffeln zu 40 Psg . das
Pfund überall im freien Handel zu haben. Der
wirklichen Zwangsbewirtschaftung unterliegen nur
noch Fleisch und Milch. Auch die Rhein -Mainische
Lebensmittelstelle ist vollständig überflüssig ge¬
worden, da alle angeschlossenenOrte sich dieser
Körperschaft kaum noch bedienen. Trotzdem verfugt
diese Stelle noch über 20 tipp-topp eingerichtete
Amtszimmer , mehrere Direktoren und enien
Schwarm von Angestellten.

Nieder reisenberg. Ein hiesiger Einwohner
fügte bei der Neichstagswahl feinem Wahlzettel
einen Zwanzigmarkschein bei mit folgendein Be¬
stimmungsvermerk : «Eine Runde für den Wahlvor¬
stand."

mz 21afmj, 14. Juni . Mit dem heutigen Tage
soll nach einer Bekanntmachung des Vereins der
hiesigen Schuhwarenhändler auf Beschluß der Mit¬
gliederversammlung angesichts der Lage im Schuh-
Handel, eine gewaltige Herabsetzung al¬
ler Schuhwarenpreise  erfolgen , wobei der
Handel nicht nur bei der größeren Anzahl der Arti¬
kel den ranzen bisherigen Verdienst opfern wollet
sondern noch weit unter den Einkaufspreis her-
unter gehen wolle. Das geschehe indes; *
Voraussetzung und Annahme, daß das Publikum
hierdurch wieder zu Käufen ermuntert werde und
die Händler dadurch in Stand gesetzt würden , die
Produktion wieder in Gang zu bringen . — Vin

ten verschiedener Branchen das blau-weiß-rote
kat „Coiisigne aux troüpcs ", das Verbot des
kauifs für Augehörige der Besatzungstruppen als
Folge von Uebervortcilungen.

Mainz . Der Kaufmann Johannes Weidner
von hier ist in den Alpen .obgestürzt und tödlich
verunglückt. — In der Nachtjchicht war im städti¬
schen Elektrizitätswerk ein Söfähriger verheirateter
Arbeiter an dem Kohlentrichter durch Aufttochern
tätig . Dabei stürzten die Massen der Kohlen herab
und begruben den Unglücklichen, der dadurch den
Erstickungstod erlitt . — Kürzlich wurden in einer
Fabrik in Mainz -Kostheim drei Treibriemen gestoh¬
len. Es ist nun gelungen, den Dieb, der als Arbei¬
ter in der Fabrik beschäftigt war , sowie die Hehler
ausfindig zu machen.

— Der Zweite Kapellmeister des Stadttheaters
Rudolf Tifsor, übernimmt als Erster Kapellmeister
die Leitung der Düsseldorfer Oper.,

— Die 49. französische Alpen,agerdiviston geht
als Besetzungstruppe nach Oberschlesien. Mainz ist
als Sammelplatz bestimmt.

Mainz -Soskheim. Der Ausbau der Kostheimer
Schleuse soll nach Mitteilungen in der Frankfurter
Handetskammersitzung mit größter Beschleunigung
durchgeführt werden.

Mainzer Warenbörse , 11. Juni . Die Börse war
heute sehr gut besucht. Bei niedrigeren Preisen
festgestellt werden, insbesondere in Huisenfrüchten,
Hafer, Futterartikeln , wie .Bohne», Kleie, Raps-
kuchen und anderen ausländischen Oelkuchen. Das
Geschäft in Sämereien war wegen der vorge¬
schrittenen Saison verhältnismäßig ruhig , doch war
nach Herbstsämere-en einige Nachfrage. In Heu und
Stroh war bei noch schwankenden Preisen ein
größeres Angebot zu verzeichnen.

Dingen . Das Binger Loch. In der Sitzung
der Frankfurter Handelskammer machte Baurat
Köster davon Mitteilung , daß an eine Vertiefung
des Binger Lochs wegen der gewaltigen Kosten,
mehr als 100 Millionen Mark, in absehbarer Zeit
nicht zu denken sei. Nach dem Friedensvoranschlag
hätte die Arbeit 10—17 Millionen Mk. erfordert.
Dagegen würde -wahrscheinlich durch eine Vertie¬
fung der Rheinrinne bei Bingen ein Provisorium
geschaffen werden, das etwa eine Million heische.
H = Dom Rhein- und Maingebict . 11. Juni . Die
Heuernte ist in vielen Gemarkungen schon zum
größten Teil eingebracht. Die Quantität ist ganz
ausgezeichnet und die Qualität des Heues bei der
vorzüglichen Witterung hervorragend gut. So stellt
sich die diesjährige Heuernte in .der .~jti  als eine der
besten seit Jahren da . Zum Wiederaufbau unseres
furchtbar dezimierten Viehbestandes ist dies von
bester Vorbedeutung . Ueberall füllen sich die Scheu¬
nen und Heuschober bis unter die Dachziegel mit
dem in der Blütezeit gemähten, duftenden Heu.

Darmskadt. Die Bürgermeisterei Oberramstadt
erhielt dieser Tage einen Brief mit 200 Mark In¬
halt in 50-Markscheinen mit den Wortep : „Dieses
Geld ist abzugeben an Herrn Gg. Ehrhardt für seine
geklauten Schinken. Weitere Zahlung folgt später.
Ick, bitte Sie , ersterem ans Herz zu legen, m Zu¬
kunft vorsichtiger zu sein." Dem E. waren im Fe¬
bruar aus seiner Hausschlachtung alles Fleiscy und
die Wurst gestohlen worden.

Kreuznach. Won einem großen Preissturz
in Schuhwaren  ist von hier zu berichten.
Plakate verkünden an einem großen Schuhwaren¬
haus einen Preisabschlag in Schuhwaren von 50
Prozent.

Kreuznach. Infolge großer Geschäftsflaue
mußte sämtlichen Arbeitern der hiesigen bedeuten¬
den Kammindustrie gekündigt werden. Die Fabri¬
ken wurden geschlossen. Die erwerbslosen Arbeiter
sollen seitens der Stadt vorläufig für den Bau von
Barocken Verwendung finden- — Der Kirsckenpreis
ist hier auf 2 bis 2.50 Mqrk für das Pfund gefun¬
ken. Bei dem übrigen Frühobst beginnt ebenfalls
der Preis langsam zu sallen.

ZenWles.
München. Die ober- und niederbayrischen

Provinzzeitungsverleger haben folgende Ent¬
schließung gefaßt, die den zustän digen Stellen

zugeleitet wird : Die in Rasenheim verstimme!
ten Provinzverleger protestieren  aufs ent¬
schiedenste gegen den unerhörten Pa¬
pierwucher.  Dieser Wucher, der von den
Regierungen zugelassen wird , zwingt die Pro¬
vinzverleger, nachdem bereits die Großstadt¬
blätter in ganz Deutschland vorangegangen
sind, ab 1. Juli den Bezugspreis neuer
dings zu erhöhen,  und zwar um minde

christlich organisiert sind, während das . Gas-
-- und das Elektrizitätswerk den Betrieb einstellen
- müßten , sodaß die Stadt ganz ohne Licht ist.

.Der Straßenbahnbetrieb ruht ebenfalls. In¬
folge des Streiks konnten auch die Zeitungen
nicht mehr erscheinen.

dings zu erhöhen,  und zwar um minde- <£agen  größere und kleinere Trupps mittellose
steus 20 v. S). Die Paplerpreise und Oie Auswanderer ein, die als Freipassagiere naö
anderen Preiserhöhungen sind jedoch derart
daß es einfach unmöglich ist , a l l e Be¬
in st u n g e n auf die Bezieher a b zu¬
wälzen.  Die Folgen dieser überaus unge¬
sunden Verhältnisse werden für die Provinzver¬
leger die denkbar traurigsten sein. Sie er¬
klären, daß, solange dieser Papierwucher zu ge¬
lassen wird , keine Aussicht besteht, einen Still¬
stand in der traurigen Entwicklung oder auf
den Preisabbau herbeizuführen.

Koblenz. Von der Rheinschiffahrt. In der
letzten Berichtswoche kann mit Genugtuung fest¬
gestellt werden, daß sich- der Schleppverkehr auf dem
Rhein, dank-dem außergewöhnlich günstigen Wasser¬
stande weiter gehoben hat, an einzelnen Tagen
der Woche konnte man wirklich sagen, daß ein
Schleppzug dem andern auf den Fersen folgte. Die
Anzahl der Taischleppkähne hat die zu Berg etwas
übertroffen . Zurzeit werden sehr große Mengen
Briketts, Kohlen und Koks nach den oberrheinischen
Häfen befördert, auch die Verschiffung von Torf -hat
einen guten Fortgang genommen. Bei den Tal¬
fahrten fiel es auf, daß auch wieder reichlichere
Mengen Grubenholz nach dem Niederlande gehen,
während die Beförderung von Schnittholz zurzeit
zu wünschen übrig läßt . Im übrigen hatten die
rheinabwärts fahrenden Kühne Eisenstein und Ze¬
ment geladen. — Der Verkehr der Güterschrauben¬
dampfer war in der Berichtswoche nicht voll auf der
Mhci; der Niedergang betrug ungefähr 25 v. S)„
-wobei sich die Anzahl der Berg - und Taldampfer
fast gleich blieben. — Mit der Floßschiffahrt will
es in der letzten Zeit nicht bester werden : auch in
dieser Woche kamen nur zwei Flöße im Anhänge
von Schraubenschleppdampfern an der Rhcinwerft
vorbei. Di« Holzstämme gingen teils ins Ruhrge¬
biet, teils nach Holland.

Leipzig. Aus Buchhändlerkrei-
s e n wird folgendes mitgeteilt : Die Hoffnungen
auf ein baldiges Sinken der Bücherpreise wer¬
den sich leider in absehbarer. Zeit schwerlich er¬
füllen. Zunächst sei betont, daß die Verteue¬
rung bei Büchern keineswegs das Maß erreicht
hat, wie bei anderen Warengattungen . Bücher
sind heute, an den Preisen aller anderen Wa¬
ren, vor allem an der Verteuerung der Roh¬
stoffe und der Erzeugungskosten gemessen,
immer noch billig. Der Buchhandel ist im In¬
teresse der Absatzfähigkeit seiner Erzeugnisse
aus wohlüberlegtein Verantwortlichkeitsgefühl
der allgemeinen Preissteigerung nur sehr zö¬
gernd gefolgt. Da die Papierpreise , Löhne und
Gehälter, die sich iin übrigen erst in der Preis¬
bemessung für die jetzt herauskommenden Neu¬
erscheinungen deutlicher auswirkeu , in abseh¬
barer Zeit sicher keine wesentliche Verbilligung
erfahren werden, wird also auch eine Herab¬
setzung der Vücherpreise nicht möglich werden:
im Gegenteil : man wird mit weiteren teilweise
erheblichen Steigerungen rechnen müssen. Wer
da hofft, bald billiger kaufen zu können, wird
sich enttäuscht sehen.

Düsseldorf. 13. Juni . Die städtischen Ar¬
beiter sind gestern nachmittag in den Ausstand
getreten, da ihre Forderung auf Bewilligung
eines Stundenlohnes von 7 Mark für die
Gruppe 1, von 6.90 Mark für die Gruppe 2
und 6.80 Mark für die Gruppe 3 von der
Stadtverwaltung abgelehnt worden war . Von
den städtischen Betrieben kann einstweilen nur
das Wasserwerk seine Tätigkeit ausrecht er¬
halten, weil die dort beschäftigten Arbeiter

Dringende Warnung vor vorzeitiger Aus¬
wanderung . In Hamburg treffen in den letzten

Auswanderer ein, die als Freipassagiere nach
Brasilien wollen. Da eine solche Schrssahrts-
gelegenheit weder jetzt noch in absehbarer Zeit
vorhanden ist, stehen diese Leute dort ohne Ob¬
dach und Verdienstmöglichkeit, fallen beit Be¬
hörden zur Last und haben ihre Zurückbeförde¬
rung in die Heimat zu gewärtigen . Es kann
nicht dringend genug davor gewarnt werden,
nach den Hafenstädten zu reisen, bevor die Ab¬
fahrt init den beteiligten Stellen genau verein¬
bart ist. In Zweiselssällen empfiehlt sich eine
vorherige schriftliche Anfrage bei den behörd¬
lichen Auskunftsstellen.

Ein amerikanischer Freund des deutschen
Volkes hatte in Reklams Universum Erkundi¬
gungen nach einer in Oberhessen lebenden Fa¬
milie mit Namen Korell einziehen lassen. Dar¬
aufhin meldeten sich 12 Personen , denen dann
je 270 Mark aus Amerika übersandt wurden.
In seinem Begleitschreiben sagte der Wohl¬
täter , der noch nicht einmal in Deutschland, son¬
dern in Rußland geboren ist, daß man sein Ge¬
schenk nicht als Almosen betrachten möge. Er
habe das Geld gesandt, weil er mit dem deut¬
schen Volke fühle und glaube, dies am besten
dadurch zum Ausdruck zu bringen , daß er An¬
gehörigen einer Familie , die seinen Namen
trage und mit der seine Ahnen vor Hunderten
von Jahren vielleicht verwandt waren , eine
kleine Freude bereite. Mehr zu geben sei er
als 62jähriger Arbeiter leider nicht in der Lage.

Am Gas zu sparen empfiehlt ein Praktikus,
sich aus einem etwa 10 Ztm . breiten Blechstrci-
fen eine Art Manschette anzufertigen , die etwa
2 Zentimeter mehr Durchmesser aufweist, als
der auf dem Gasherd benutzte Kochtopf. Wird
dieser Blechring um den Topf gestellt, kommt
diesem die Hitze der Gasflammen in viel inten¬
siverem Maße zugut und es kommt viel schneller
zum Kochen, als ohne Ring . Wenn der Topf
größer ist als die Oeffnung des Gasherdes,
dann ist es von Wichtigkeit, daß durch Be¬
nutzung des Rippenringes vom Gasherd oder,
wo ein solcher nicht vorhanden , durch einen
Kreuzsteg elfterer etwas von der Platte ahzu-
stehen kommt, damit die Wärme durch den
Blöchring auch um den Topf geleitet wird.

Ein ungcahnler kartoffeljegen ergießt sich
seit einigen Tagen über Kommunalvcrbände,
Gemeinden und Cinzelverbraucher der West-
psalz. In den Zeitungen , durch Fernsprecher
und im Strahcnverkauf werden riesige Men¬
gen frei angeboten, wobei der Zentner 30 M .,
aber auch darunter kostet. Ganze Wagen-
ladungen dieser bisher so seltenen Knollen¬
früchte stehen auf den Bahnhöfen , besonders an
der Saarlandgrenze , umher, vielfach tropfen
die Spüren der Fäulnis aus den Fugen der
Wagen . Von einzelnen Kommunalverbänden
und Bürgermeisterämtern wird die Annahme
ganzer Waggons verweigert oder der Inhalt
weiter verhandelt . Der freie Handel verkauft
bereits wesentlich billiger als die Lebensmittel¬
ämter . Das Lebensmittelamt Reunkirchen bie¬
tet öffentlich Speise- und Futterkartoffeln zu 5
bis 12 Mark im Zentner an , wobei jede Menge
erhältlich ist. Die Angebote werden immer
umfangreicher, doch läuft auch viel minderwer¬
tige Ware mit unter . Für die Kartofselbesitzer,

Leuchten Sie hierher , junger Freund ! — Ja.
es ist, wie ich vermutet habe. Da ist eine Schuß¬
wunde unterhalb des rechten Schulterblattes Man
hat ein Verbrechen gegen Ihre Gattin rerübt,
Konsul.

Rudolf Gernsheim , der noch immer auf dem
Boden kniete, stieß einen dumpfen Schmerzenslaut
aus, dann aber schüttelte er die Fäuste gegen . die
Dunkelheit und schrie mit wutverzerrtem Gesicht:
Mörder ! Zehnmal verfluchter Mörder ! — O, daß
ich ihn erst unter meinen Händen hätte, daß ich ihn
hätte! Aber sie ist nicht tot — ich habe ihren Atem
gefühlt. Sie müssen ihr helfen, Doktor — Sie
wüsten sie retten!

Gewiß — ich werde alles tun , was in meinen
Kräften steht. Aber Sie müssen gefaßt und tapfer
stin, wie es einem Manne geziemt. Mit Schreien
Und Jammern ist hier nichts gebessert.

Von der Villa her kamen jetzt eilenden Laufes
Niehrcre Mädchen mit einer Matratze und ver¬
schiedenen wollenen Decken. Auch der Kutscher und
der Gärtner fanden sich ein und beim Schein der
Windlampe, die sie mitgebracht hatten , . wurde
Magda , die noch immer keinen Laut von sich ge¬
geben hatte, nach Ullmanns Anweisung vorsichtig
auf dem improvisierten Lager gebettet. Der Konsul,
der Kutscher und Stuart Milner machten die Träger,
aber che sich der kleine Zug in Bewegung setzte, rief
Gernsheim, der jetzt ersichtlich alle Willenskraft auf-
dst, sich zu beherrschen, dem alten Gärtner zu, den
Zarten genau zu durchsuchen, da sich der Mörder
vielleicht noch irgendwo versteckt hatte.

Man brachte die Verwundete in den kleinen
§alon , weil Ullmann ihren Transport _ über die
^ rc Ppe nicht gestatten wallte. Eva stand in der Tür,
"der sie zitterte heftig und war offenbar einer Ohn¬
macht so nahe, daß der Arzt den Konsul ersuchte, sie
Unverzüglich aus ihr Zimmer zu schicken. Sie
steigerte sich anfangs , da sie erst Gewißheit über
Magdus Zustand haben wollte; aber als ihr Vater
m beinahe herrischem Tone seine Aufforderung
mlederholte, gehorchte sie doch. Stuart Milner cm
hittt den Austrag , sich durch den im Arbeitszimmer
des Konsuls befindlichen Fernsprecher mit Doktor
^mers , dem namhaftesten Chirurgen der Stadt , in
Verbindung zu fetzen und ihn um sein sosorllges Er-
Meinen zu bitten.
^ Cr hatte einige Schwierigkeiten, die gewünschte
Verbindung zu erlangen und er mochte wohl bei¬

nahe eine Viertelstunde an dem Apparat zugebracht
haben, ehe er den Arzt selbst gesprochen und seine
Zusage sofortigen Kommens erhalten hatte.

Unmittelbar darauf erschien der Konsul auf .der
Schwelle des Zimmers . Es war , als sei ?r während
dieser Viertelstunde plötzlich znm alten Manne ge¬
worden, so durchfurcht war sein Gesicht und so ge¬
beugt seine sonst so straffe Haltung . Er warf sich
ächzend in einen Stuhl und starrte düster vor sich
hin, während Milner ihm hastig über seine Unter¬
redung mit dem Chirurgen berichtete.

Vielleicht wird er schon zu spät kommen, jagte
er dumpf Der Schuß ist in den Rücken gedrungen,
und Ullmann fürchtet, daß die Lunge -verletzt ist. Er
hat keine Instrumente bet fick) und -er wagt auch
nicht, eine genaue Untersuchung vvrzunehmen.
Sagen Sie mir um des Himmels -willen, Stuart,
womit habe ich dies Entsetzliche verdient?

Der Konsul war völlig gebrochen. Niemals
hätte es Milner für möglich gehalten, daß er den
stolzen, aufrechten Mann in solcher Verfassung -vor
sich sehen -könnte. Aber er fand es ganz natürlich,
denn er war selber noch immer in einer so furcht
baren Aufregung , daß seine Knie zitterten , und daß
seine Stimme ganz verändert klang.

Sie sollten nicht gleich an das Schlimmste den¬
ken, Herr Konsul! Es wird ganz gewiß gelingen,
Ihre Gattin wieder herzustellen. Aber sollte es
sich wirklich um ein -Verbrechen handeln und nicht
bloß um einen unglücklichen Zufall ? Es hatte doch
sicherlich niemand einen Grund , aus Frau Magda
zu schießen. .

Der Konsul sah zu Ihm aus mit einem Blick, m
dem sich die ganze Verzweiflung seines fassungslosen
Schmerzes offenbat. Vielleicht gibt cs doch einen,
der einen Grund dazu hatte . 5zaben Sie denn ver¬
gessen, -was am Abend meines Hochzeitstages ge¬
schah?

Sie glauben , daß dieser verrückte Leuenhoft —
Rudolf Gernsheim nickte. Kein anderer ist der

Mörder . Er muß schon während des ganzen
Abends auf der Lauer -gelegen haben, denn ich sah
eine mcnschlische Gestalt in den Hecken, als ich vor¬
hin hinausging , Sie und Eva zu snchen.

Aber der Mensch müßte doch vollkommen -ver¬
drückt sein, wenn er «s getan hättel Welche Wahn¬
vorstellung könnte ihn getrieben haben, meuchlings
eine Dame zu überfallen , die ihm niemals etwas zu
Leide getan ? ■

Der Konsul machte eine abwehrende Hanübe-
wegung. Fragen Sie mich nicht danach — fragen
Sie mich jetzt überhaupt nichts, Stuart ! Ich bin nicht
in der Verfassung, Ihnen Lluskünfte und Aufklä¬
rungen zu geben. Wenn man ihn erst festgenommen
hat — und ich hofte, daß es noch in dieser Stunde
geschieht— wird ja alles an den Tag kommen.

Es klopfte, und auf des Konsuls Aufforderung
trat der alte Gärtner ins Zimmer , kaum weniger
aufgeregt , als die beiden Männer , die ihn empfin¬
gen, aber mit einem unverkennbaren Ausdruck von
Genugtuung im Gesicht.

maes &K’xnimiBmm*

Herr
hat
der

Den Mörder habe ich nicht gefunden,
Konsul, aber die Pistole , womit er geschossen
Da ist sie. Sie lag dicht beim Gartentor auf
Rasen.

Gernsheim streckte feine Hand nach dem Re
volver aus , den ihm der Gärtner entgegenhielt
Aber noch ehe er ihn berührt hatte, lieh er, wi-
vom Grauen überwältigt , den Arm wieder sinken

Legen Si-e die Waffe aus den Tisch, Karsten
Wenn die Polizisten kommen, nach denen ich -ge
schickt habe, muß man sie ihnen übergeben.

Der Gärtner tat nach dem erhaltenen Besetz
und legte den Revolver auf den Tisch, an den
Stuart Milner stand.

Der junge Engländer hatte kaum einen Bliä
aus die Waffe geworfen, als ein Ausruf höchste:
Ueberraschuug von seinen Lippen kam. Rasch nahn
er sie, um sie genauer zu betrachten. Er las bu
eingravierte Finna der Fabrikanten -Smith u
Wesson und aus einem kleinen silbernen Schildcher
am Kolben die Widmung Kapitän Hellberg s. I
Dr . Leuenhoft . Es gab somit keinen Zweifel mehr
daß dieser Revolver derselbe war , den er am Abend
von Rudolf Gernsheims Hochzeitstage dem Ein¬
dringling entwunden und den er seither, da niemand
ihn abgesordert, in seinem Schreibtisch ausbewahrl
hatte . , . , _

Wäre nicht der Konsul in seinem dumpfen Bor-
sichhinbrüten ohne jede Teilnahme gewesen für das.
was um ihn her geschah, so würde ihm das seltsame
Gebahren seines künftigen Schwiegersohnes,^ das
arcmentose Erstaunen , das sich in seinen Zugen
spiAw , um dann einer noch größeren Bestürzung
Platz zu machen, sicherlich zu -einer Drage veranlaßt
haben Aber er bemerkte nichts von alledein, und
Milner hatte Zeit, Klarheit in seine wild durch
ei nanderwirdelüden Gedanken Zu bringen

Wenn -der Schuß auf Magda Gernsheim aus
diesem Revolver abgegeben worden -war — and
nach Lage der Dinge konnte darüber ja kaum eine
Ungewißheit bestehen — so mußte jener Leuenhoft
-entweder zwei ganz gleiche Waffen mit überein¬
stimmender Widmung besessen haben , -oder der
Mordanschlag war nicht von ihm, sondern von einer
Persönlichkeit -verübt worden , die Gelegenheit ge¬
habt hatte , sich in -den Besitz des von Milner ver¬
wahrten Revolvers z-u setzen. Stuart selbst gab sich
von vornherein keiner Täuschung darüber hin, daß
die letztere Annahme die weitem größere Wahr-

' kcheinlichkeit für sich habe, und -es bedurfte für ihn

'

r auch keines langen Kopfzerbrechens, um den
lttentäter zu erraten.

Harriet 5>enderfon hatte sich noch Angabe seiner
Ljrtin mindestens anderthalb Stunden lang in
;inem Zimmer aufgehalten . Daß sie, von Eifersucht
nd Mißtrauen erfüllt , dies Alleinsein benutzt hatte,
m die verschlossenen Fächer und -Schubladen seines
Schreibtisches zu durchsuchen, in denen sie vielleicht
-gend einen Beweis seiner Schuld zu finden ge¬
afft, wäre durchaus nicht verwunderlich gewefe:,.
Itilner erinnerte sich ganz genau, daß das Fach mit
-em Revolver unverschlossen gewesen war.

Wie sie dazu gekommen sein sollte, gerade auf
Ragda Gernheün zu schießen, war ihm allerd :-gs
mbegreiflich. Und an das Unsinnige, das in diesem
M-ginnen gewesen wäre , klammerte sich denn auch
eine einzige Hoffnung. Aber es war eine verzwei-

-fell schwache Hoffnung, die der riesengroßen Fuickl
or den Schrecknissender kommenden Stunde i.i-yt

ätand zu haletn vermochte. Seine Lage erschien ihm
-l>- die fürchterlichste und unseligste, in der sich je

Mensch befunden, denn er wußte ja nicht mehr,
o« e tun und lass'», was er offenbaren nnb was

-r verschweigen sollte. Wenn 5>arriet die Schuldige
vor. so durfte doch nicht °r cs fein, der- eine Anklage
zsne'n sie chob — er, Lessen Verrat die Ursache ihres
Lerbrechens war . Wenn er abe schwieg, wenn er
es zuließ, daß man noch -weiter einen Unschuldigen
für den Täter hielt, machte er sich dann nicht zum
Teilnehmer an diesem Verbrechen, beging er damit
nicht zugleich -eine Feigheit und eine Schlechtigkeih
die er weder vor seinem eigenen -Gewissen, noch vor
dem Richterstuhl -des Gesetzes würde verteidigen
können?

(Fortsetzung folgt.)



die ihre Vorräte zu Wu'cherzwecken zurückge¬
halten haben, sind jetzt schlechte Zeiten ange¬
brochen.

Restaurierte Früchte. In unserem Zeit¬
alter der gewendeten Anzüge, der Pappsohlen
und anderer Ersatzstoffe ist die folgende Ankün¬
digung nicht überraschend, die sich in emem
englischen Handelsblatt findet: „Kirschen,
Pflaumen , Feigen , Aprikosen usw. werden
wieder hergestellt und von allen Formen der
Beschädigung befreit. Von uns restaurierte
Früchte sind genau so gut wie frisch ange¬
kommene tadellose Ware . Wir sind die Leute
mit der kalifornischen Erfahrung ." Kalifornien
ist gewiß ein wundervolles Land , aber seine
Früchte dürften besser sein, als seine ^ rucht-
wiederherstellungskünste.

Wandel der Tranersttten. Die strenKn Trauer
formerß die früher verlangten , beim Tode eines
nahen Verwandten wenigstens ein Jahr schwarze
Kleidung zu tragen und den Besuch aller Vergnu-
aunaen zu vermelden, sind in jüngster ^ ett mehr
und' mehr aufgegeben worden . Der Krieg hat dazu
nicht wenig beigetragen , denn die große Zahl der
Trauernden , die bei den furchtbaren Opfern m al-
.lsn Ländern zu finden war , verlieh dem Gefell-
,'chafts- und Straßenbild einen dusteren Ernst , den
man gerade in jenen Zeiten vermeiden wollte. Des¬
halb wurde in verschiedenen Ländern daraus hin-
newirkt, dasi die ^ rieg^mitmön und fvnfti^^n trau-
ernden Frauen sich nicht in die schweren Krepp¬
schleier hüllten und nicht tiefschwarz gekleidet gin¬
gen. Dazu kommt noch die gewaltige Teuerung der
Kleidung, die es vielen bei einem Todesfälle un¬
möglich' macht, sich mit schwarzen Sachen zu ver¬
sorgen. Jedensalls gehört dre ernst vorgeschriebene
Tr-auerkleiöung der Dame , die Toilette aus lewe¬
rem schwarzen Stoff und der große, das Gesicht ver-
hüllende Kreppschleier, der Vergangenheit an . Die
Trauerkostüme werden heute aus weichfgllenden
schwarzen Stoffen , wie Crepe de Chine und Kasch¬
mir , verfertigt und ihre sich anmutig anschmiegen-
den Linien nehmen dem Kleid viel von dem star¬
ren Ernst , der früher von den Trauermoden aus-
ainq . Trauerhüte werden in einfachen dunklen
Farben getragen , bisweilen mit -einem lo e herab¬
hängenden Chiffonschleier, noch häufiger aber ohne
jeden Schleier . Viele Damen tragen einen Trauer-
fchle-'er überhaupt nur beim Begräbnis , und man
hüllt sich nicht nach dem Tode des Mannes ein gan¬
zes Jahr lang in schwarze Gewänder , sondern höch¬
stens einen Monat . Die früher viel gesehenen
schwarzen Trauerhauben sind ganz aus der Mode
gekommen. Aber das Schwarz als die eigentliche
Farbe der Trauer behauptet sich überhaupt nicht
mehr mit der Ausschließlichkeitvon früher . Man
erinnert sich daran , daß es auch Lander und Vol¬
ker gibt, in denen das so viel freundlichere und
lieblichere Weiß die Trauersarbe ist,,, und so wird
denn auch schon bei der „GanztrauL zum sästvar-
^en Rock eine weiße Bluse getragen , wahrend die
Halbtrauer , zu der man bald übergeht , ganzweiße
Kostüme zuläßt . In England ist es ,eßt recht haw
fig, daß über das Grab hinaus vorsorgende Eltern
in ihrem Testament bestimmen, ihre Tochter sollten
keine schwarzon Kleider tragen , und die Abneigung
gegen die bisherigen Trauersitten ist so groß , daß
-vornehme Londoner Trauermagazine bereits graue
und weiße Trauerkostüme auf den Markt gebracht
haben. Bei Kindern , bet denen das- Emschnuren
in schwere, schwarze Trauerkleidung stets pemlich
wirkt ist die Trauevklei-dung überhaupt verpönt
und Backfische tragen -höchstens an ihren weißen
Kleidern eine Garnierung von schwarzem Band.

in die Hände öes Reichspräsidenten
zurückgelegt.

Berlin,  14 . Juni . Die Konferenz der
Reichstagsfraktion der , Sozialdemokratischen
Partei mit dem Parteivorstand und dem Par¬
teiausschuß hat gestern einstimmig j e d e Koa¬
lition  mit den beiden Rechtsparteien uno
außerdem mit allen gegen sechs Stimmen die
Fortsetzung der bisherigen Koalition abgelehnt.

tur in hiesigen offiziellen Kreisen hervor , daß
ab 11. Juni die französischen Funkstationen aus
Moskau nur unvollständige RadwteLegramme
erhalten haben. Am heutigen Sonntag wur¬
den unentzifferbare russische Funrspruche aus¬
gefangen. ' _

mz Berlin . 14. Juni . Die Reichstags¬
fraktion der Deutschen Volksparter tritt heute
Nachmittag im Reichstag zusammen Glercy-
zeittg tagt die Deutschnationale Fraktion . Das
Zentrum berät am Dienstag vormittag . Dre
Demokraten werden am Mittwoch tagen . Wie
einige Blätter sagen, wollen die Demokraten
erst die Stellungnahme des Zentrums ab-
warten.

MWe SewMMWM
«er Ml SMew o. lll.

aabe der Stückzahl bis spätestens Freitag , den 18.
Juni , vorm . 10 Uhr im Rathauje , Zimmer Nr . 3o.

einzureichm̂ darauf hingewiesen, daß
Karten , welche nicht rechtzeitig abgeholt bezw. mcht
bis zu festgesetzter Frist bei den Händlern abge¬
liefert sind, diesen Monat nicht bei der Belieferung
berücksichtigt werden können, folglich deren Beliefe¬
rung erst im nächsten Monat erfolgen kann.

Hochheim a. M ., den 12. Juni 1920.
Der Magistrat . A r z b a ch° r:

mit«Mea.

Bastes Mettel
Geinsheim. Am Wahltag erschien die Land-

mirtswitwe Heinrich dahier mit „ihre zwei Buwe
an der Wahlurne . Der tungf e Bub zahlt 70, der
älteste 76 Jahre , während sie selbst im 06. Lebens¬
jahr steht.

Bonn Der Chemiker Emil Zaun, der kürzlich
mit anderen Angeklagten zu 2 D°hren Gefangms
wegen Sachbeschädigung am Kai er Wilhelnr-D-nk-
m-al von der Strafkammer verurteilt und sofort M
Haft genommen wurde, ist ausgebrochen und ent¬
flohen.

In Daris ist im Garten der Tuilerien ein
Denkmal zur Erinnerung an die in Belgien er¬
schossene Miß Edith Caoell, das der „Matin der
Stadt gestiftet hat, enthüllt worden._

hmz Paris , 14. Juni . Der Korrespondent
des „Petit Puristen " berichtet, daß die Zu¬
sammenkunft z w i s che n Lloyd
G e o r g e u n d M i l l e r a n b immer noch nn
Prinzip für den 21. Juni feststehe, daß aber
möglicherweise in dieser Woche die Vertagung
beschlossen werde. Diese Vertagung wurde
nach der Ansicht einer englischen Personlichiett
erlauben , etwas klarer in den russischen Ange¬
legenheiten zu sehen. Andererseits muffe man
die Beendigung der Arbeiten der « achver-
ständigen hinsichtlich der deutschen  Sch ul  d
abwarten . Bezüglich des letzteren Punktes
glaubt der Korrespondent zu misse,r, daß man
ein System gesunden habe, das den Alliierten
die Zahlung der deutschen Schuld verbürge rnit
Borzuasbehandlung Frankreichs und gleich¬
zeitig Deutschland den Wiederaufbau gestatten
würde . Das System bestehe darin , auf Grund
der von Deutschland zu zahlenden Entschadi-
auna durch die Wiedergul -nachiingskomml'sion
internastonale Anleihen auszugeben , deren
größter Teil Frankreich als Vorschuß auf die
deutsche Entschädigung zugeteilt wurde , damit
es ohne Verzug an den Wiederaufbau seiner
nördlichen und östlichen Provinzen Herangehen
könne. Andererseits würde ein gewisser Pro¬
zent atz dieser Anleihen, den die Wiedergnt-
machungskommission festsetzen würde , Deutsch¬
land zugeteilt werden, um ihm zu erlauben , sich
wieder aufzurichten. Der Wiederaufbau
der beiden Länder  würde also gewisser¬
maßen parallel lausen.

mz Paris , 13. Juni . Havas meldet: Als
der ehemalige albanische Diktator und Chef der
albanischen Abordnung in Paris , E s s a d P a -

cha , heute mittag um VA  Uhr das Hotel Con¬
tinental in der Rue Castiglione, wo er abge¬
tragen war , verlieh, trat plötzlich ein junger

Mann vor ihn hin und gab zwei Revolver¬
schüsse auf ihn ab, die in die Brust drangen
und den Tod des Generals  herbeifuhr-
ten Der Täter wurde verhaftet : Es ist ein
25jähriger in Lali in Albanien geborener Stu¬
dent der Pädagogik namens Rustan Avani,
der seit Ende Mai in Paris wohnte . Er gibt
an, Efsad habe sprechen zu wollen : als dieser
dann aus dem Hotel herausgetreten fei, habe
er sich angesichts der Leiden seiner Landsleute
nicht mehr halten können und auf Efsad die
Schüsse abgegeben. Der Minister des Aeußern
erklärte einem Havasvertreter gegenüber den
Mord als die Tat eines Wahnsinnigen . Essad
Pascha war 56 Jahre alt und bewohnte seit
einigen Jahren drei Villen im Bois de Bou-
logne.

Bekanntmachung.
Betrifft drp Beschtcigimhmr der Frühkartoffeln '.'m

Landkreise Wiesbaden.
Die im Landkreise Wiesbaden angebauten

Frühkartoffeln werden für den Kommunalverband
Landkreis Wiesbaden hiermit beschlagnahmt. Von
der Beschlagnahme sind ausgenommen:

1. die für die nächste Bestellung erforderlichen
Frühsaatkartoffeln , nach Maßgabe der im
laufenden Erntejahr bestellten Anbauflache.

2. die zur Versorgung der eigenen Wirtschasts-
angehörigen des Kartofselerzeugers erforder¬
lichen Frühkartoffeln und zwar vom 1. Im,
bis 15. September 1920 für den Kopf und
Tag 1 Pfund.

Die hiernach für den Kommunalverband ver¬
bleibenden, der Beschlagnahme unterworfenen Früh¬
kartoffeln -werden vorn Kommunalverband durch
mit Ausweis versehene Kommissionäre angekauft.
Der unmittelbare Verkauf von Frühkartoffeln
seitens der Erzeuger au Verbraucher oder an Händ¬
ler, gleichgültig ob sie abgeerntet oder sich noch am
Stock befinden, ist strengstens untersagt.

Die Ausfuhr von Frühkartoffeln aus dem
Landkreise Wiesbaden ist ohne schriftliche Genehmf-
aung des Kommunalverbandesverboten und straf¬
bar.' Dasselbe gilt für jede auf Ausfuhr abzielende
Tätigkeit . _ .

Als Frühkartoffeln gelten alle in der Zeit vom
1. Juli bis 15. September geernteten Kartoffeln.

Die Abernlung von Frühkartoffeln vor dem
1. Iuli ist nur mit Genehmigung des kommunale
verbandes gestattet. , .

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geld bis zu 1500 Mark be¬
traft.

Diese Verordnung -tritt mit dem Tage ihrer
Beröffentlichung in Kraft.

Wiesbaden , den 10. Juni 1920.
I .-Nr . II . Kk. Der Landrat.

Bekanntmachung.
In den Gehöften von Heinrich Schreiber , Kirch-

straße 1. Peter Merkel Ww„ Sterngasse 10. Jakob
Lauer , Gartenstrahe 6, Hemr. Josef Bawm , Adost-
straße 8, ist Maul - und Klauenseuche sestgestellt

Auf die am 11. Juni d. Js . veröffentlichten
Vorschriften wird verwiesen. .

Hochheim a. M .. den 11. Jum 1920
Die Polizeiverwaltung . Arzbach er.

Bekanntmachung. .
In folgenden Gehöften wurde Maul - und

Klauenseuche sestgestellt: 1. August L"t^ nen-aaste 10: 2. Nikolaus Duchmann, Mamzerstr . 7,
3 Franz Klein, Weiherstr. 14: 4 Geschw . 5)atto,
Cdelstr. 4; 5. Karl Heger, Edelstr. 8; 6. Phil . Huck
VI Wintergasse 5; 7. Franz Hofmaun, Wmterg . 8.
8 Phil . Hofmann , Wintergasse 6.
’ Auf die in der letzten Nummer dieses Blattes

veröffentlichte Verordnung wird verwiesen.
Hochheim a. M „ den 14. Jum 1920

Die Polizeiverwaltung . Arzbach er.

Weste« tiietL
Zur Neubildung der Regierung.

Berlin.  13 . Juni . Der Reichspräsident
empfing heute vormittag den Abgeordneten
Dr . Heinze, den Vorsitzenden der Deutschen
Volkspartei , zu einer Besprechung und über¬
trug ihm im Lause der Unterredung die Bil¬
dung des neuen Kabinetts . Dr. Heinze hat den
Auftrag angenommen.

Berlin.  13 . Juni . Der Reichskanzler
Müller und der Abgeordnete Löbe haben heute
abend dem Abgeordneten Dr . Heinze offiziell
mitgeteilt , daß die Mehrheitssozialdemakraien
nicht in der Lage seien, sich an einer durch den
Zutritt der Deutschen Volkspartei erweiterten
Koalition zu beteiligen. Heinze  hat darauf¬
hin den Auftrag zur Bildung eines Kabin etts

Bekannlmachüßg.
Die Maul - und Klauenseuche wurde in folgen¬

den Gehöften sestgestellt: Sebastian Siegfried , Ejch-
Ui-oüe 4- Joseph Petry , Eichstraße 3, Jak . Christian
ÖK °« . MÄA 6; Sjgaw}Taunusstraße 6; Ww. Heimlich, Mafsenhnmerstr
23 Infolge der großen Ausbreitung der Maul- und
Klauenseuche wird der ganze westliche Stadtteil von
der Delkenhelmerstrahe ab, sowie der ganze südliche
Stadtteil einschließlich der ganzen Franksur er uud
Mainzer Straße zum Sperrbezirk erklärt, üus d e
im letzten Stadtanzeiger veröffentlichte Bekannt-
machung wird hiermit nochmals verwiesen,

faocöbßtn» a. SOI-, Öen 14. ^ uni 1920.
Die Polizeiverwaltung. A r z b a che r.

Anzeigenteil.

mz Paris . 14. Juni . Wie Havas aus Mar¬
seille meldet, hat die erste Abteilung der S e n e-
galschützen - Brigade  gestern vormittag
auf dem Dampfer „Alexander Hi .' die Aus¬
reise nach dem Orient  angetreten.

mz Antwerpen , 14. Juni . In gewaltigen
Kundgebungen, an dene.: sich 30 000 Personen
beteiligten, wurde gegen d >e K i>ckke h r
der Deutschen  protestiert . Jii einer
klärunq an den König werden d>e Befürch¬
tungen der Manifestanten dargelegt und die
Behörden gebeten, Maßnahmen zur Verhinde¬
rung einer neuen deutschen Invasion zu er¬
greifen.

Gegenrevolution in Rußland?
mz Tokio.  13 . Juni . In Wladiwostok

wurde ein Moskauer Funkspruch aufgefangen,
wonach in Rußland die Gegenrevo¬
lution  ausgebrochen ser. T r o tzki soll er¬
mordet worden sein. Lenin  befinde sicy auf
der Flucht. Eine n e u e R e g >e r u n g s o ll
sich unter B - usslroiv gebildet
haben.

mz P a r i s , 13. Juni . Havas meldet, daß
man in o f f i z i e l l e n K r e i f e n kerne
Kenntnis  hinsichtlich der gemeldeten Gegen¬
revolution in Rußland erhallen habe. Anderer¬
seits geht aus einer Umfrage der Havas -Agen

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Lebensmitteln in der

kommendenWoche.
Seitens der Gemeinde gelangen in der folgen-

den Woche, die Lebensmittel wie folgt zur Ver¬
teilung.

Am Dienstag , den 15. Juni 1920 in der. Kran-
kennährmit .elverkaufsstellen Eberhard , Wiesbadener
Konsumverein und Jos . Val . Basting 250 Gramm
mehlhaltige Nährmittel zu 1.50 Mark gegen Vor¬
tage der Nährmittelkarte.

Am Dienstag , den 15. Juni 1920 bei den Händ¬
lern Jos . Val . Basting und Jakob Ehr . Kullmann,
Frankfurter Straße , 875 Gramm Zucker zum Preise
von 2.80 Mark auf die eingereichten Kinderzucker-
karten.

Am Mittwoch, den 16. Juni 1920 sind die Ab¬
schnitte der Fettkarie zwecks Bezug von 200 Gramm
Speck bei allen Metzgern außer Frohwein emzu°
reichen. Die Metzger lieferst die Karten bis späte¬
stens Donnerstag vormittag 10 Uhr im l .athaus
Lebensmittelstelle ab. ^ , . .

Am Mittwoch, den 16. Juni 1920 _bet den
Händlerinnen Weckbarth und Jung 125 Gramm
Margarine zum Preise von 3 Mark gegen Abtren¬
nung des Fettkartenabschnittes Nr . 13.

Am Donnerstag , den 17. Juni 1920 bei mn
Händlerinnen Weckbarth und Jung auf den nach,,
folgenden Abschnitt der Krankenfettkarte 250 Gramm
Schmalz zu 8 Mark . , .. .

Am Freitag , den 18. Juni 1920 bei den Händ¬
lern auf die eingereichten Abschnitte der Lebens¬
mittelkarten 1 Pfniid Haferslocken zum Preise von
3 Mark . . _ .

Hochheim a. M ., den 12. Juni 1920.
Der Magistrat . Arzbacher.

Ersuche sofort diejenige Pcisönlichkcit, die
am Samst ' g nachmittag die 92 Mark aus
dem Leller des Bahnhofsgebäudes gefischt
hak, das Geld auf dem Büro des Herrn
Dr. Doefseler.  Hochheim, abzugcben.

Empfehle zu ZMerzweckeu:
Für Schweinemast:

la. Dohnenkleie, per Ztr. 90 JL
Für Pferde , Milchvieh und Hasen:

Getrockn. Möhren in Kisten, per Ztr. einschl-
Kiste 90 Jt, getrackn . Kohlrüben in Kisten,
per Ztr . einschl. Kiste 89 Jt,  getrockn . Spinat
lose, per Ztr . 40 Jt,  getrockn . Weißkohl , lose,

per Ztr 49 JL

§erd . Raab Sehn, Hochheim.
Die fiskal. Fährgerechtsame über den Main bei

Hochheim ist auf 2 Jahre zu verpachten.
Angebote sind bis zum 20. Juni d. Js . an dar

Wasserbauamt Frankfurt a. M . zu richten.
Auskunft wird dortselbst und durch Wasservau-

wart Hardiek, Hochheim a. M. erteilt.
Wasserbauamk Frankf urt a. IN.

Bekanntmachung.
Betrifft : Ausgabe von Zuckec-Fusah an werdendeMütter.

Die Zucker-Zusatzkarten für werdende Mütter
können am Mittwoch, den 17. Iuni d. Js . bei dem
Händler Franz Dienst, Elisabethenstraße 8, abge¬
geben und der darauf entfallende Zucker fosort m
Empfang genommen werden.

Karten , die noch nicht abgeholt sind, können so¬
fort im Rathause , Zimmer 11, in Empfang ge¬
nommen werden. .

Hochheim a. M ., den 13. ^ um 1920.
Der Mggistrut . Arzbacher.

Bekanntmachung. .
Betrifft: Ausgabe der Zuckerkarten für Monat 3uni.

Dienstag , den 15. Juni d. Js . werde» nn Rat¬
hause, Zimmer Nr . 4—5, die Zuckerkarreii für den
Monat Juni in folgender Reihensolge ausgegeben:

von TA—S'A Uhr an die Empfangsberechttgten
mit den Anfangsbuchstaben W, T, N, Z, A, B;

von 814—914 Uhr an die Empfangsberechttgten
mit den Anfangsbuchstaben C, D, E, F , G, .1, 8 , «J°>

von 914—1014 Uhr an die Empsangsoerechtig-
tcn mit den Anfangsbuchstaben 51, L, M, N:

von 1014—1114 Uhr an die Empfangsberech¬
tigten mit den Anfangsbuchstaben O, P , O, R;

von 1115—1214 Uhr an die Empfangsberech-
tiaien nr '. Öen Anfangsbuchstaben S , T, U, —

J Die Karten sind sofort bei den Händlern abzu¬
liefern und diese haben dieselben mit genauer An-

Sott dem Hllmflchtlgsn hai es gefallen,
meinen Inittgllgell'-.btLn stimm, unteren treu-
betvkgkenv--rer, 5otm, SMi«legerto!m. kruder,
Sdiwagei, Onkel, Nette und stoutin. Beim

Zohaim Zalod Ramm
Mlck längerem, fchweiem, mit großer Ssduld
ertragenem Neids», öileis gdlmM dmdi den
Emptarg der liest Sterbelakramente, im
35 üebensjutire zu UM in die Ewißkel! ad-
Zurufen.
3m namen der trauernden Binteibiiebcnen:
Hnna Maria Ramm, ged. menen

und Kinder.
Bodiheima. lll » 14. Sun! 1920.

Die Beerdigung findet Dienstagd nt5 9um,
miitugs 12 Unr vom Sterbehaufe, W«!&en»
burger Struma9, aus Statt. — Lilles Seelen-
amt am gleichen Cape vormittags61/, Uhr

Statt Karten.

Martina Gross
Karl Boiler

Verlobte.

Hallersheim a. M. Hochheim a. M.
Juni 1920.

I Eine Partie gute^ BsMitiefi
zu haben bet

Paul Rasch,
zefsstr.. chohheima. MBurgef

hat noch abzugeben
Bezugs - und Absatz-

Genossenschaft
Hochheim a. IN.

Delkenheimerstraße 13.

M« ilM f5 L
trotzen, Kinderbetten Polster
an Jedermann. Katalog frei,
EisenmöbelfabrikSuhl i.Thür.

Siglm-WMtiireii
schnell und billigst. Gutsahr.
Hochheim, Wintergasse S.

EM8 Ge 'w/lMBi- Verloswiags -Ziehun ® der

Mttti Spirf riitealiii iS
findet £iMl 1 « «Bull statt.

Zur Veräosuna kommen!

7 » '■1 ? SH
20 000 Ausloaungen h 10a0 . . RS. 82 000 000

Dl. Prämien . tiiolte 1000 K.  SÄS ." Ä * » “
" " B” " " r ""

Reicbsfiaaiüziiiiinisieriiiia (AnieShesteiie)
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